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Deutsche SicherheUssorderungen.
Die Auswirkungen der deutschen Gleichberechtigung . — Der Eindruck der Genfer Einigung.

Berlin . 12 . Dezember.

An zuständiger Stelle beschäftigt man sich mit den
Auswirkungen und den Aussichten , die sich aus der Genfer
(Einigung über Deutschlands Gleichberechtigung für den wei-
Irren Gang der Abrüstungsverhandlungen ergeben . lks
wird festgestellt , daß Deutschlands Position  auch
im Falle eines Scheitern « der Abrüstungskonferenz durch
die Genfer Vereinbarung w esentlich stärker  gewor¬
den Ist. Denn bei einer Wiederaufnahme der Verhandlun¬
gen würden wir nicht erst mehr um die Gleichberechtigung
zu kämpfen haben . Sie ist vielmehr die setzt selbstverständ¬
liche Grundlage.

Gegenüber einer falschen Auslegung des Punktes 4 der
Genfer Erklärung wird darauf hingewiesen , daßDeutsth-
land keine irgendwie gearteten Verpflichtungen für eine
vorläufige Konvention  übernommen habe . Der
Punkt 4 ist gerade von unserem Standpunkt aus ein gro¬
ßer Erfolg , weil In ihm die Abrüstung verände¬
re  n als Ziel der ganzen Verhandlungen noch einmal unter¬
strichen wird.

was dann noch die Sicherheltsfrage anlangt , so wird
Deutschland nicht nur weiter seine These vertreten , das,
die Sicherheit durch Abrüstung herbeigesührt werden
muh . sondern es wird selbst unter diesem Titel eine Reihe
von Forderungen anmelden.

In diesem Zusammenhang versteht es sich von selbst,
daß ein neuer Pakt über die Nichtanwendung von Gewalt
für einen Staat , der abgerüstet hat , von großem Wert ist.

Reichsaußenminister Freiherr von Neurath traf Mon>
tag nachmittag auf dem Anhalter Bahnhof ein . Zu seiner
Begrüßung hatten sich Staatssekretär von Bülow , Botschaf¬
ter Nadolny und Staatssekretär z. D . von Rheinbaben ein¬
gesunden.

Der Auswäriae Ausschuß des Reichstages ist für Frei¬
tag vormittag einbrrufen worden , um einen Bericht des
Reichsaußenministers über die letzten außenpolitischen Er¬
eignisse , namentlich über die Genfer Verhandlungen ent-
gegen zu nehmen und dazu Stellung zu nehmen.

Berliner pressestimmen.
In der Berliner Presse  wird dag Genfer Ergeb.

nis verschieden bewertet . Das „Berliner Tageblatt " sagt , es
wäre nicht ganz ausgeschlossen , daß die Genfer Formel
au stuckernd  wirke au den seit mehr als zwei Jahren
>o hart gefrorenen Acker der sogenannten Verständigungs¬
politik . Die „Vosfische Zeitung " sagt , jetzt beginne e i n
neuer Start  der Abrüstungskonferenz . Es werde die
Aufgabe des deutschen Delegierten sein , die Regierungen
immer wieder an die ' Einlösung des Versprechens zu er-
innern , daß sie den Völkern mit der Einberufung der
Konferenz zu geben hätten . Der „Vorwärts " nennt das Er-
üebni » der Fünfmächtekonferenz eine Verminderung

. internationalen Spannungen,  insbeson¬
dre zwischen Deutschland und Frankreich . Der „Börsen¬
kurier " spricht vo einer Schlacht , die der europäi¬
sche Friede gewonnen  habe.
^ Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " dagegen warnt
uavor , aus der Genfer Formel einen „S i e g " der deut¬
schen Politik und den Anbruch der Freiheit für unsere Na-
lio » zu machen . Was von Neurath nach Hause bringe , sei
nn Wechsel auf die Zukunft . — hugenbergs „Lokalanzei-
per" meint , es bleibe zu fragen , ob nicht beim weiteren Wi¬
derstand der deutschen Delegation noch mehr zu er-
r e i ch e n gewesen wäre , vor allein eine Beseitigung der
Verbindung zwisck)en Gleichberechtigung und Sicherheit.

Die „Deutsche Zeitung " sagt , man dürfe nicht übersehen,
daß die Gleichberechtigung , die uns allerdings zum ersten
Male nun von allen europäischen Großmächten ausnahms¬
los theoretisch zugesagt worden sei, nur in Zusammenhang
genannt werde mit den französischen „Sicherheitsforde-
fungen ". — Der „Tag ", der von einem „gefährlichen Weg"
spricht, betont , daß „Gleichheit des Rechts " kein „gleiches
E ch w e r t r e ch t" bedeute . Im ganzen bringe uns diese
Formel nicht weiter . Der Konferenz müsse unzweideutig
klargemacht werden , daß wir keine Formeln  brauch¬
ten, sondern Sicherheit  durch eigene Waffen.

Der „Angriff " spricht von einem „faulen Kompromiß ".
Blatt nennt die Vereinbarunaen nach manchen . Rich.-Da

lungen hin sehr bedenklich . Man sei Deulscyianv auszeriich
und in den juristischen Formulierungen etwas entgcgenge-
kommen.

Oer Eindruck im Ausland.
Glückwunschtelegramm Herrlols an PaulBoncour.

Pari ». 12 . Dezember.
In einem Kabincttsrat berichtete Ministerpräsideul

herriot über die in Genf erfolgte Verständigung zwischen
den Vertretern der fünf Mächte.

In dem über die Beratung ausgegebenen offiziellen
Kommunique wird u. a . erklärt , daß die Regierung das in
Genf erzielte Ergebnis mit Genugtuung verzeichnet hätte.
In dem Glückwunschtelegramm herriot » an Paul -Boncour
wird dieser beauftragt , Riacdonald den Dank der franzö¬
sischen Regierung für seine Bemühungen zu übermitteln.

Die Genfer Erklärung zur Glelchberechtigungssrage
wird vom „Temps " begrüßt,  weil damit die Abrü-
stungskonferenz aus der Sackgasse befreit und Deutschland
veranlaßt werde , wieder an de» Konferenzarbeiten teilzu-
nehmen . Die Erklärung könne als Verhandlungsgrund¬
lage gelten . Sie sei keine Ideallösung,  aber aus
alle Fälle ein Kompromiß.

Im übrigen lobt nur die regierungsfreund¬
liche  Presse das Abkommen . Die übrigen Blätter verhal¬
ten sich kritisch , einige sogar strikte ablehnend . h a v a s
spricht von einer guten Operation für Frank¬
reich,  und zwar deshalb , daß die Hoffnung erlaubt sei.
daß Deutschland , wenn es aufs neue a » der Abrüstungs¬
konferenz teilnehme , zögern werde , gar zu bestimmte A u f-
rüstungspläne  vorzubringen.

Der offiziöse „ Petit Parisien " nennt die Zurückfüh-
rung Deutschlands auf die Abrüstungskonferenz ein

Ereignis von erster Bedeutung.
Das „ Oeuvre " sagt , das Ereignis könne von jeder Partei
als Sieg ausgelegt werden . „ Figaro " ist davon überzeugt,
daß Deutschland dem Abkommen nur beigetreten sei, weil
es insgeheim allerhand >Versprechungen
erhalten Hobe „L 'Ordre " ruft aus : Wieder einmal Hai
Deutschland die Partie gewonnen.  Unsere
Vertreter haben die Sicherheit Frankreichs geopfert . Auch
das „Echo de Paris " schlügt Alarm.

Befriedigung in England.
London , 12 . Dez . Zu der Einigung in Genf schreib!

der „Daily Telegraph " : Trotz der scheinbaren Einfachheil
dessen , was endlich vereinbart worden ist, schließt die Er-
klärung gewisse Zugeständnisse ein , auf die noch vor eine,
Woche so gut wie lcstie Aussicht bestand . Aber wenn jetzt
der Weg für einen neuen Fortschritt in der Abrüstungs-
fache freigeworden ist, fragt es sich, wie weit die Konferenz
Ihn gehen wird.

„Rews Ehronicle " erklärt , die Rachricht , daß Deutsch-
and zur Abrüstungskonferenz znrückkehre , sei die beste , die

seit langer Zeit au » Genf gekommen sei . Deutschland » for-
melle Teilnahme werde der Konferenz bestimmt einen kräf
«gen Anstoß geben.

. „i . aily herald drückt seinen Unwillen darüber aus daß
ein mehrmonatiger „S t r e i k" De u t j ch l a n d s not 'wen-

.0>'wefen sei um die Anerk .'nnuna eines Anspruches zu
erreiche, , über den seit Beginn der Konferenz Klarheit be¬
standen habe . In einem Leitartikel führen die „Times"
k- ln - « ° n e r a l v ° n S ch l e i ch e r habe dadurch ." daß er
eine Zustimmung zu der mit Hilfe seines befähigten Mit-

urbeiters , Freiherrn von Neurath , ausgearbeiteten Formel

KS 'Ä &S «,!UU,1^ °>>chd«un9 Oer Bedenken
-Genugtuung für Deutschland ".

v . 12 . Dez . Zu der in Genf erzielten Einigung über
h IC ^ "erkennung der Gleichberechtigung Deutschlands in
der Wehrfrage bemerkt der Genfer Korrespondent des Po.
polo d Jtalia ' . Deutschland erhalte dainit eine Genug-
tuung  die weit über die rein moralische Genugtuung
hnKSft blC  le 'nerzeit Dr , Brüning in Genf verlang?
habe und die von Tardieu verweigert worden sei. Die Gen-
1?r Berichte unterktreickien die enerailcke und wirksame

Bermittlung Englands undItaliens  unv
sehen in der Genfer Einigungsformel die Verwirklichung
der von Mussolini entwickelten Gedankengänge . „Corriere
della Sera " führt in diesem Zusammenhang aus , bei den
Verhandlungen der letzten Tage habe Deutschland in allem,
was nun seiner Forderung der Gerechtigkeit entspreche , die
Unter st lltzung Italiens  erfahren.

Oie Bundfuntrede des Kanzlers-
Berlin . 13 . Dezember.

, & u i en  Höhepunkten In der politischen Entwicklung die-
ser Woche gehört die Rundfunkrede des Reichskanzlers von
Schleicher am Donnerstag . Sie findet von 7,30 Uhr bis 8
Uhr abends statt . Der Kanzler wird sich natürlich über di«
ganzen wesentlichen Grundzüge des Programms seiner
Regierung verbreiten . Am Donnerstag findet außerdem
^r ^ -Aeichsratssitzuna statt , in der die vom Reichstag
beschlossene Amnestie behandelt werden soll . Wie bereits
früher gemeldet , herrscht in politischen Kreisen die Mel-
nung vor , daß dr Reichsrat diese Vorlage nicht passieren
lassen wird.

Nachdem die beiden nationalsozialistischen Parlaments-
prastdenten vom Reich und Preußen beim Reichspräsiden,
ten gewesen sind , nimmt man in unterrichteten Kreisen
nicht an . daß es zu der Wahl des preußischen Ministerprä-
sideten in diesen Wochen kommt.

Herrioi vor der Kammer.
Erklärung zur Schuldenfdage . '

Pari ». 13 . Dez.
Unter ungeheurem Andrang des Publikums wurde die

Kammersitzung eröffnet , in der nach einer kurzen , vom Abg
Marin hervorgerufenen Gesck)äftsordnungsdebatte Minister-

nahm ent ^ crriot  eingehend zur Schuldenfrage Stellung

Er behandelte zunächst die Vorgeschichte und erklärte,
man dürfe zwei Umstände nicht vergessen , die in der Nach-
kriegszeit viele Mißverständnisse heraufbeschworen hätten:
Der Garantiepakt , der als Ergänzung des Versailler Ler-
träges von England und Amerika unterzeichnet werden
sollte , se, nicht zustandegekommen , und die Vereinigten
Staaten seien dem Völkerbund nicht beigetreten . Dieser hin-
weis sei um so nötiger , ats man jetzt wieder von der
Verbindung zwischen Schulden und Abrüstung spreche.

Leider sei alles in Frage gestellt worden durch hoover»
Moratoriumsvocschlag . der übrigen » nicht enthalte , wa«
gegen den von Frankreich geforderten Schuldenaufschub
spreche, hoover » Initiative sei für Frankreich besonder,
kostspielig gewesen , weil sie e» seines Gläubigeranspruche»
beraubt habe . Gegen diese gewaltige Bedeutung dieser Tat¬
sache vermöchten auch alle juristischen Argumente nichts.

Darauf beschäftigte sich herriot in seinen Ausführungen
mit dem Fälligkeitstermin des 15 . Dezember . Schließlich
behandelte er die drängendste Frage des Augenblicks : Sol-
len wir zahlen oder nicht ? Zweideutige Lösungen seien
eines Landes wie Frankreich unwürdig . Man müsse beden-
ken, welche Rückwirkungen die Zahlungsverweigerung auf
die Bereinigten Staaten haben würde , wo jetzt schon di«
Haltung Frankreichs in gefährlichster Weise nicht verstau,
den werde . Außerdem seien die Schuldenregelungsabkom.
me » dann hinfällig , herriot warnte auch vor der Gefahr,
einen Keil zwischen England und Frankreich zu treiben . Be¬
sonders maßgebend für seine Entscheidung sei jedoch ge¬
wesen , daß Frankreich

die Respektierung der Verträge
zum Grundsatz seiner Politik erhoben habe . Wie könne
Frankreich bei den internationalen Konferenzen diese Po¬
litik verteidigen , wenn es den Begriff .Respektierung der
Verträge " zunichte werden lasse?

herriot betonte darauf , daß er nur mit Vorbehalt zah-
len wolle , wenn er auch noch nicht wisse , mit welchem , da
er gemeinsam mit England Vorgehen wolle.

Die Aussprache über die Schuldenkraoe wurde darauf
aus Dienstag nachmittag vertagt.



Aus Hessen und Nassau.
keine Inanspruchnahme der Genossen der Liquidation

der Spar- und Kreditbank.
•• Frankfurta. IN. In den letzten Tagen sind die Ge¬

nossen der Spar- und Kreditbank, vor allein auch wegen
verschiedener Aeußerungen, die aus der Hauptversammlung
gesallen sind, durch die angebliche Gefahr einer Inanspruch«
nähme der erhöhten Hciftpslichtsumme lebhaft beunruhigt
worden. Wie wir nun von Seiten der Liquidatoren
hören, ist diese Möglichkeit so gut wie ausgeschlossen, da
die Gläubiger ja anläßlich der Erhöhung der Anteile er¬
klärt batten, daß die Genossen nickt aus der Haftsumme
in Anspruch genommen werden dürften. Diese Versickerung
beziehe sich auch auf die Forderung des Bankenkonsor.
tiums aus der Hergabe der 613 000 Mark. Die einzige,
wenn auch sehr geringe Möglichkeit einer Inanspruchnahme
aus der Haftsumme bestehe darin, daß neue  Gläubiger
bet Nichterfüllung ihrer Forderungen Konkursvntrag stel¬
len könnten. Da nun gegenwärtig Aufwendungen nur in
dem Mähe gemacht werden, als sie aus den eingehenden
Beträgen abgedeckt werden können, so ergibt sich nach An¬
sicht der Liquidatoren, daß eine Inanspruchnahme nach
menschlichem Ermessen ausgeschlossen ist. Seit einiger Zeit
lnd Verhandlungen mit einem Bankenkonsortium darüber
m Gange, inwieweit die Verbilligung und Vereinfachung
)er weiteren Abwicklung sämtlicher in Betracht kommender
Vermögensmassendadurch herbeigesübrt werden könne, daß
diese Vermögensmassen künftig von dem Konsortium bzw.
von einer vom Konsortium zu gründenden neuen Gesell-
schaft verwaltet werden sollen.

Frankfurta. IN. (Eva kn Frankfurts Stra-
ßen .) Morgens riß sich eine Frau im Holzgraben die
Kleider vom Leibe und lief dann nackt durch mehrere Stra¬
ßen. Sie schrie fortgesetzt: „Mein Mann hat einen Raub¬
mord begangen1'̂ Später konnte die Frau angchalten und
in die Anstalt für Nerven- und Gemütskranke gebracht
werden. Sie verweigert ihren Namen anzugeben. Auch
au» Briefen, die sie in einer Handtasche mit sich führte und
die sie ebenfalls fortgeworfen hatte, konnten ihre Perso¬
nalien nicht festgestellt werden, da sie ihre Briefe post¬
lagernd senden ließ.

*• Frankfurta. IN. (S chw e r e r E i n br u ch.) Abends
wurde in eine Wohnung in der Battonftraße eingebroche».
Die Diebe gelangten mit Hilfe von Nachschlüsseln in die
Wohnung. Hier erbeuteten sie 650 Mark in bar. eine
Armbanduhr und Silbersachen. Die Täter sind unerkannt
entkommen.

** Frankfurt a. IN. (Der Menschenaffe „Toto"
g «sto r be n.) Der Frankfurter Zoo hat einen schweren
Verlust erlitten. Der Gorilla„Toto", der im Mai 1920 als
Baby nach Frankfurt kam und sich inzwischen zu einem
stattlichen„Mann'' von 115 Pfund Gewicht entwickelt hatce,
ist an einer Lungenentzündung eingegangen. Die lieber-
reste de» Tieres werden im Senckenbergischen Museum
konserviert werden.

• • Frankfurta. IN. (Ein Fahrraddieb st abl
— ein Jahr Zuchthaus .) Der 16mal vorbestrafte» eWilli Langlotz,der sich seit 1918 nur kurze Zeit

enen Freiheit erfreut hat und der zuletzt eine Zucht¬
hausstrafe von dreieinhalb Jahren verbüßte» wurde eines
Fahrraddiebstahls überführt. Das Gericht erkannte aut
bi» beantragt« Strafe von einem Jahr Zuchthaus und drei
Lahrrn Ehrverlust. Der Angeklagte nahm die Strafe an.

. " Frankfurt a. IN. (Ein frecher Raub über-
fall .) Abends kurz vor 10 Uhr wurde auf den Kauf¬
mann Julius Bierbaum ein frecher Raubüberfall verübt.
Als er sich gerade mit seiner Ehefrau im Vorgarten seiner
im Hause Kroegerstraße1 gelegenen Wohnung befand,
traten ihm plötzlich zwei maskierte Männer mit vorgehal¬
tenen Pistolen entgegen, entrissen ihm, ehe er sich zur
Wehr setzen konnte, seine Aktentasche, die die Tagesein,
nahmen der von ihin venvalteten Kinos in Höhe von 800
Mark enthielt und flüchteten eiligst. Die von der Polizei
eingeleiteten Ermittlungen haben bisher zu keinem Ergeb¬
nis geführt.

Wiesbaden. (B o r den Augen der M u rre r
tödlich überfahren .) Die zehnjährige Schülerin
Elli Landler, die mit Zeitungsaustragen beschäftigt war.
wurde das Opfer eines Verkehrsunfalls. Das Kind, das
zu seiner Mutter aus die andere Straßenseite wollte, wurde
von der Mutter auf «in herannahendesPersonenauto
aufmerksam gemacht. Dabei übersah es ein von der an¬
dern Richtung kommendes Lastauto. Beim Ueberschreiten
der Straße wurde das Mädchen von dem Lastauto über¬
fahren und io schwer verletzt, daß es alsbald verschieden ist.

•• Limburg. (NassauIscher Bauerntag
1933 in Wetzlar .) Nach einem Beschluß der Vor¬
stands- und GesciMsführersitzung der Nassauischen Be-
zirksbauernschaft soll der Nasiauische Bauerntag im Jahre
1933 in Wetzlar stattsinden. Der 14. Nasiauische Bauern¬
tag im Jahre 1934 soll in Weilburg abgehalten werden.

•* Marburg. (Guter Fang der Marburger
Polizei .) In der Nacht wurden von der hiesigen Poli¬
zei drei Einbrecher festgenommen, die einen an der Gisset-
bergerstraße stehenden Personenwagen erbrochen und
daraus einen Damen-Lederkoffer mit Kleiderstoffen, eine
schwarze Lacklcdertasche sowie einen größeren Posten Zi¬
garren und Zigaretten gestohlen haben. Die sofort in der
Wohnung des einen hier wohnhaften Einbrechers vorge¬
nommene Haussuchung führte zur Beschlagnahme einer
Anzahl Goldmünzen, Silbergeld, alter Münzen, Schmuck¬
sachen, eines Photoapparats, eines Automagneten, Jagd¬
gewehren, sechs Pistolen mit Munition und einer Anzahl
Sammlergegenstände. Man nimmt an, daß es sich hier um
ein Dicbeslaaer handelt.

Darmsladt. (Gefährlicher Hausierer vor
Gericht .) Das Bezirksschöffengerichtverurteilte den
Hausierer Kaffenberger und den Korbmacher Eidenmüller.
beide aus Gundershaufenzu je einem Jahr sechs Monaten
Gefängnis, unter Anrechnung von ie zwei Monaten Unter-
fuchungshaft. Die beiden hatten den Hinteren Odenwald
regelrecht unsicher gemacht. Mit einem Motorrad fuhren
sie in die Ortschaften des Odenwaldes und hausierten. Dort
wo die Einwohner auf den Feldern waren, brachen sie ein.
stahlen was irgend von Wert war und verschwanden dann
so rasch, wie sie gekommen waren, wieder auf dem Motoi^
rad. In Fürstengrund sollte sie ihr Schicksal erreichen.
Man nahm sie fest und bei der Untersuchung gelang es
Kaffenberger noch einmal auszureißen. Aber er kam nict)t
weit. Mit welcher naiven Ausrede sie die Kriminalbeam-

Ans Overursel
AbsW vollf Direktor Müller.

In der Aula der Oberrealschule hatte sich heute vor¬
mittag eine große Trauerversammlungeingefuuden, um
Abschied zu nehmen von dem verstorbenen Leiter der
Schule, Direktor Karl Müller.  Ein Abschied war
es, erhebend und tiefgefühlt. Schon die Worte des Herrn
Pfarrer Heß,  der die Einsegnung vornahm, wiesen dar¬
auf hin, daß der Abschied nicht nur von dem gutem
Schulmanne, sondern ganz besonders dem vortrefflichen
Menschen galten. Durch alle weiteren Reden und An¬
sprachen klang dies durch; den Abschied, den Bürger¬
meister Horn  namens der Stadt , Studienrat Schrei¬
ner  namens der Amtskollegen, nahm, die schönen
Worte aller weiteren Redner, sie zeugten davon, daß ein
Mann von uns gegangen, ein echter deutscher Mann,
ein wahrer aufrechter Eharakter. Tiefen Eindruck machte
die Feier auf alle Teilnehmer, die sich aus allen Kreisen
der Bevölkerung eingefunden hatten. Bei der Ueber-
fllhrung tönten ergreifende Weisen der Feuerwehr¬
kapelle. Wenn morgen nachmittag in Kasiel, das was
sterblich war an Direktor Müller, der Erde übergeben
wird, dann haben wir wohl alle in Oberursel das Ge¬
fühl: Den Körper der Erde, sein Geist aber wohne hier
weiter zum Segen der Oberrealschule!

— Frankfurter Künftleriheoter . Der Dichter
Gerhari Dauplmann feierte in diesem Jahr seinen 70.
Geburtstag. Ueberalt in Deutschland ist man dabei, dem
großen Dramatiker aus diesem Anlaß besondere Ehrungen
darzudringen. Kein Theater, da« Anspruch aus literarische
Geltung erhebt, kann in diesem Jahr an Kaupimanns
Werk vorllbergehen. Wenn man auch vielleicht Bedenken
gegen eine »Dezennten-Feter" haben mag, in diesem Falle
sind sie unbegründet; wir sind berechtigt, in Gerhari
Kauptmann den bedeulendslen deutschen Dramatiker
unserer Zeit zu feiern. Seine Verdienste um die deut¬
sche dramatische Dichtung sind unbestritten und gehlsten
heule bereits der Geschichte an. Dag Frankfurter Kllnst-
lerlheater für Rhein und Main wird das Äaupimann-
jahr mit einer Aufführung des Dramas »Einsame Men¬
schen" in der Inszenierung des Iiilendanlen Fritz Richard
Werkhäuser feiern. Die Ausführung in Oderursel findet
am Montag, dem.9. Dezember 1932, abends um 20 Uhr,
im Saal der Turngeselischast, Gartensiroße4, stall. Preise
der Plätze: Im Vorverkauf und an der Abendkasse
2.40. 1.80 und - .80 RM.

— Ein 80jähriger. Herr Ludwig Ealmano,
Mitinhaber der Firma Fetzeru. Ealmano in Frankfurt
a. M., konnte dieser Tage seinen 80. Geburtstag in
voller geistiger Rüstigkeit und Frische begehen. Herr
Ealmano, ein geborener Oberurseler, ist hier kein Un¬
bekannter. Er betrieb in der Borstadt lange Jahre sein
Geschäft als Mechanikermeister und war längere Zeit
Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr. Wir gratu¬
lieren noch nachträglich.

— Ein Rekord in kommunalen Ehrenämtern hat der
, Oberkommissar der Rasiauischen Landes-Bersicherungs-
I Bank. Trott , in Haiger (Westerwald ) aufgestellt.

Am 16. Dezember ist er 25 Jahre Stadtverordneter und
hat in diesen 25  Jahren alle kommunalen Ehrenämter
ausgeübt, wohl als einziger in ganz Preußen. Dem
Dillkreis gehört er seit 14 Jahren an. Auch hier durch¬
lief er alle Ehrenämter, Kreisausschuß und Kreisdepu¬
tierter. Im Kommunallandtag gehörte er mehrere
Jahre dem Präsidium an. Daneben war er Mitglied des
Landesausschusses und Provinziallandtags. In vielen
Kommissionen und Deputationen war er tätig. In allen
Körperschaften galt er als guter Etatsberater , der oft
vor der schärfsten Kritik nicht zurllckschreckte. Früher ge¬
hörte Trott, der auch hier in politischen Kreisen gut be¬
kannt ist, der SPD . an, seit 1926 nennt er sich parteilos.

Dunies Allerlei.
Große» Landhaus für 8 Mark verkauft.

Daß ein Hausbesitzer ein größeres Haus gegen Zahlung
der Steuer ohne weitere Vergütung zur zeitweisen Benut¬
zung zur Verfügung stellte, ist auch in Deutschland schon
vorgekommen: wir erinnern nur an eine Villenbesitzerin in
der Göbenstraße in Köln. In Glasgow ging ein Eigentümer
nun sogar soweit, sein Haus, das längere Zeit nicht hatte
vermietet werden können, zu verschenken; denn der bei der
Versteigerung erzielte Preis dürfte kaum die Verkaufsun¬
kosten decken. Am Verkaufstermin fand sich nämlich nur ein
Interessent ein, dem das Haus für das „Höchstgebot" von 5
Mark ohne weiteres zugesprochen wurde. Der glückliche
Käufer bekam hier für ein Trinkgeld ein ganz „schmuckes
Eigenheim", das nicht weniger als vierzehn Zimmer ent¬
hält und außerdem von einem mehrere Morgen großen
Garten umgeben ist.

Kreisliga Taunus.
Spielergebnisse vom letzten Sonntag:

Germania Einnheim — 1. F.C. Oberursel 1:4.
1. F.C. 02 Rödelheim— S.V. 05 Homburg2:0.
Viktoria Kirdorf — F. B. Okarben5:0.
S .B. Eroßkarben— S.V. Bonames 0:1.
S .B. Heddernheim— Viktoria Eckenheim3:5.

Germania 08 Einnheim gegen
1. F. C. 04 Oberursel 1:4.

Infolge des hartgefrorenen Bodens konnten sich beide
Mannschaften nicht recht entfalten und man bekam
während dieses Kampfes keine besonderen sportlichen
Genüsse zu sehen. Dazu kam noch, nach dem Stande von

: 2:1 für Oberurscl .daß Einnheim eine harte Rote dem
1 Spiel aufprägte, und sich oft deren Spieler zu unerlaub¬

ten Handlungen hinreißen ließen. Der amtierende
Schiedsrichter ließ vieles ungeahnt und cs konnten die
F. C.-Spieler froh sein, daß am Schluß alles heil vo,„
Spiclfelde gehen konnte. Wegen absichtlichem„Treten"
wurde n u r ein Ginnheimer herausgestellt, dem auch
unverständlicherweise das ausersehene Opfer, der Ver¬
teidiger Wehrheim von Oberursel, folgen mußte. Dies
war die gröbste von den vielen Fehlentscheidungen des
sehr nachsichtigen Pfeifenmanneg. Einnheim stellte nur
wenig Zuschauer; der Oberurseler Anhang hatte dos
große Uebcrgewicht. Dies wohl daher, daß erstmals
„Rikel" Schuy in der F.C.-Stürmerreihe stand. Wäh¬
rend dieser in der ersten Halbzeit noch etwas sehr ver¬
haltend spielte, zeigte er doch in der zweiten Spielhälfte,
daß er ein geschickter Fußballtechniker ist und für die
04er eine willkommene Verstärkung bedeutet. Wird er
sich erst einmal mit seinen Nebenleuten oder vielmehr
diese mit ihm, verstehen, dann wird der F. E.-Stunn
belebter werden. — Kurz, wie das Endresultat zustande
kam: Den 1. Treffer erzielten die Ginnheimer für Ober,
ursel. Ein von der Strafraumgrenze zurllckgegebener
Ball konnte der Ginnheimer Torhüter nicht mehr er¬
reichen und landete im Retz. Ein billiger Erfolg für
Oberursel, in der 8. Minute. Fünf Minuten danach ei»
Durcheinander vor dem Oberurseler Tor. Hüter und
Verteidiger liegen am Boden und der Ausgleichstreffer
ist da. Hauck wird für die Folge weiter viel beschäftigt,
doch hält er sein Tor rein. Halbzeit1:1. Rach der Pause
kommt Obcrursel mehr in Schwung. Lange halten die
„Germanen" stand. Erst nach 22 Minuten Spieldauer
fällt das zweite Tor für Oberurscl. Pletsch verwände»
einen Handelfmeter. Zehn Minuten später ist cs Schuy,
der den 3. Erfolg (sein erstes Tor für die Farben
Schwarz-Weiß) erzielt. Kurz darauf wieder ein Hand¬
elfmeter, den wiederum Pletsch wuchtig in die Maschen
jagte. Endgültig war nun der Platzherren Schicksal be¬
siegelt. Jetzt ging es nun erst recht „immer auf den
Mann" seitens der „Germanen" und man war froh, als
der Schlußpfiff ertönte. — Weitere Resultate von,
Spielbetrieb des F. C. 04: Zweite Mannschaft gegen
Reichsbahnsportverein Bad Homburg5:1; Alte Herren
gegen Alte Herren Rödelheim (in Rödelheim mit nur
9 Mann) 3:6.
Tabellenstand nach dem 11. Dezember:

Spiele o' io. uncut. verl. tore

9=1.

wrtf.
Bonames 17 11 3 3 49:20 25
Heddernheim 16 9 4 3 41:29 22
Eckenheim 16 8 5 3 48:27 21
Homburg 16 9 3 4 38:26 21
Kirdorf 16 6 4 6 29:27 iii
Eroßkarben 15 5 4 6 25:25 14
O b e r u r se l 16 6 2 8 33:28 14
Rödelheim 16 6 — 10 33:44 12
Einnheim 17 4 3 10 28:46 11
Okarben 15 2 1 12 19:66 5

Deutsche Jugendkraft Oberursel.
Mit einer verjüngten Mannschaft traten die Ober¬

urseler am Sonntag in Vilbel an und konnten durch
ihren großen Eifer und durch ihren Ehrgeiz erfolgreich
heimkehren. Der Platzbesitzer war in den ersten Minute,,
der Tonangenbende. Sie konnten sich zwei schöne Tor¬
chancen herausarbeiten, die sie durch die Unentschlossen¬
heit des Sturmes nicht verwerten konnten. Der Tor¬
mann der Hiesigen hatte bei einer Fußabwehr großes
Glück. Er schießt den Ball gegen den Rücken des Vertei¬
digers, der ins Aus springt. Bei einem Geplänkel im
Strafraum der Platzbesitzer, konnten die Unsrigen ihr
Führungstor schießen. Mit diesem Resultat werden die
Seiten gewechselt. Jetzt werden die Hiesigen überlege»
und gestalten ihr Spiel erfolgbringend bis zum Schluß.
Bei einem Angriff kam eine Flanke von rechts zur Mitte
zum Halblinken, der mit direktem Schuß zum 2:0 ein-
sendet. Der Mittelstürmer konnte kurze Zeit darauf durch
Alleingang zum 3:0 einsenden. Vilbel kommt kaum noch
auf. Die Platzbesitzer werden ganz zur Defensive gezwun¬
gen. Durch einen Strafstoß, kommen die Unsrigen zu
einem vierten Tore. Kurz vor Spielende gelingt de»
Platzbesitzern durch den Linksaußen das verdiente
Ehreytor. (Endresultat: 4:1 für DJK . Oberursel.)

Zusammenlegung der Standesämter I. und II.
und Einschränkung der Aufgaben der Verwaltungsstelle

Bommersheim.
Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat

durch Verfügung vom 30. 11. 1932 angeordnet, daß vo>»
1. Januar 1933 an die Standesamtsbezirke Oberursell
und ll (Stadtteil Alt-Oberursel und Stadtteil Boin-
mersheim) vereinigt worden. Neuer Amtssitz ist der bis¬
herige Amtssitz des Standesamtes Oberursel l (Rat¬
haus Oberhöchstadter Straße). Das neue Standesamt
heißt vom 1. Januar 1933 an Standesamt Oberursel.

In Verbindung mit der Aufhebung des Standes¬
amts im Stadtteil Bommersheim wird das Aufgaben¬
gebiet der in Bommersheim bestehenden Verwaltungs¬
stelle in der Weise eingeschränkt, daß vom 1. Januar
1933 an nur die Angelegenheiten, welche die Zuchtvieh¬
haltung, die Schäferei und die Nebennutzung von Ge¬
meindegelände betreffen, von dem Verwaltungsstellen¬
vorsteher während dessen Dienststunden(Montags und
Freitags von 17 bis 19 Uhr) erledigt werden, alle an¬
deren durch die Stadtverwaltung zu erledigenden An¬
gelegenheiten aber auf dem Rathaus vorzubringen sind.
Nach wie vor soll den Bommersheimer Einwohnern die
Möglichkeit gegeben werden, alle Eemeindeabgaben i»
der Verwaltungsstelle an bestimmten Hebetagen zu ent¬
richten. Die Ortsgerichtsbarkett und der Fleischbeschau¬
bezirk bleiben bestehen.

Oberursel (Taunus), den 12. Dezember 1933.
Der Magistrat»Horn.



«,,s BaS Homburg
Dt» Wt«t»rhttfs in  Nassau.

Kinder ohne Unterwäsche . — Nüchtern zur Schule.

Unter dem Vorsitz des Regierung - .
Vizeprastdenten v-ommer fand eine Sitzung des Bezirks-
»usschusses der Rastauischen Winterhilfe statt . Frau Regie-
rungsrätin Dr . Kehler und Landrat Scheuern berichteten
über den Stand des bisherigen Winterhilfswerks , insbefnn-
üere in den Landkreisen des Regierungsbezirks . Es wurde
vabei hervorgehoben , daß die zu lindernde Winternot noch
viel größer geworden sei durch das Anwachsen der Er-
werbslosigkeit gegenüber dem Vorjahr , während anderer¬
seits die Erlangung der Mittel durch die ungünstige Wirt-
schaftslage immer schwieriger werde . Tausende von hilf ? -
bedürftigen Familien sind mit Brennstoff , Kartosfeln und
insbesondere mit Kleidungsstücken und Schuhen zu versor¬
gen , da durch die Länge der Erwerbslosigkeit namentlich
alle Kleidungsvorräte restlos aufgebraucht sind.

Del den ärzlllchen Untersuchungen von Schulkindern
muhte leider häufig festgestellt werden , dah unter den dürf.
tigen vberkleidern fast gar keine Unterwäsche mehr vor-
Händen ist, und dah eine grohe Zahl von Kindern nüch-
lern zur Schule kommt.

Frau Bezirksjugendpflegerln Schmidt zeigte im An¬
schluß hieran Wege auf . wie durch Einbeziehung des frei¬
willigen weiblickzen Arbeitsdienstes in die Winterhilfe hierM egeschaffen werden könne und zum Teil auch schonEinrichtung von Näh - und Ausbesserungsstuben in
den Städten und auf dem Lande Erfreuliches geleistet
worden sei . Angesichts der Notlage wurde daher von alten
Seiten betont , daß nunmehr alle Kräfte in der öffentlichen
und freien Wohlfahrtspflege sowie im Handel , Gewerbe
und Landwirtschaft aufs äußerste angespannt werden müs¬
sen . um eine einigermaßen durchgreifende Hilfe zu schaffen.

Die zahlreichen Vertreter der im Bezirksausschuß der
Winterhilfe vereinigten Organisationen gaben die Dersiche-
rung ab , daß sie gewillt seien , sich für ein großzügiges,
einheitliches Winterhilfswerk restlos einzusetzen . Alle etwa
trennenden weltanschaulichen und parteipolitischen Gesichts-
punkte müßten angesichts der großen Rot des Volkes zu-
rückgestellt werden . Regierungs -Vizeprästdent Eommer
schloß die Sitzung mit dem Ausdruck des Dankes an alle Er¬
schienenen und einem warmen Appell , nicht zu erlahmen,
sondern in persönlichem Einsatz aller Kräfte das Werk
weiterzuführen.

Denken vor'« SchenkenI
Der unendliche Zauber , den das deutsche Wrihnachts-

fest trotz allen Elends und trotz aller Bedrängnis mit ge-
heinmisvoller Macht in Schloß und Hütte immer wieder ver¬
breitet , hält auch die Menschen von 1932 gefangen . Der
Mensch besinnt sich wieder auf sich selbst und erkennt , daß
nicht die äußeren Dinge des politischen und öffentlichen Le¬
bens in letzter Instanz über den Wert des Daseins entscheiden,
sonders es auf Erden noch etwas Höheres gibt , das Ewigkeits¬
wert hat . Der Liegende Frieden in einer Zeit aufgewühlter .
Leidenschaften ist das große Wunder der deutschen Weihnacht ! .
lieber alle Klüfte der inneren Zerrissenheit , die unser heg-
tiges Dasein in seiner Unvollkommenheit beherrschen , zwingt
immer wieder der Stern von Bethlehem die Menschen « im
Nachdenken , zur Selbstbesinnung und zur Rechenschaft . Das
von manchen verachtete und als unzeitgemäß und überflüssig
bezeichnet « Christentum beweist gerade in der Zeit der lan¬
gen dunklen Nächte seine innere Kraft und als Wertvollstes
die Gewißheit , die es für den religiösen Menschen in sich
schließt , daß der Mensch nicht aus der Erde ist, um zu leben,
— gut und sorglos zu leben , — sondern um seine Pflicht zu
tun . Wo aber liegen diese Pflichten ? Sie liegen einmal in
einer persönlichen Haltung der Umwelt gegenüber , in einem
Wissen um ' die sozialen Spannungen und in dem Willen,
alles zu tun , das erbarmungswürdige Los zahlloser Volksge¬
nossen zu erleichtern . ' ,.

Diese Pflichten liegen nicht zuletzt auch in der positiven
Einstellung den Erfordernissen der Station gegenüber . Was
kann ich unbedeutender einzelner Mensch aber tun , um meine
Pflichten zu erfüllen ? Sehr viel , ja alles , mein Freund ! So¬
ziales Verständnis äußert sich nicht in unverbindlichen Reden,
wohlklingenden „ Stellungsnahmen " , sondern allein durch die
Tat ! Das Problem , das alle beschäftigt , ist di « Beseitigung
der Arbeitslosigkeit , die Familie und Moral gefährdet , die
sechs Millionen deutscher Menschen in fast unerträglichen
Lebensbedingungen vegetieren läßt und durch die wachsende
Radikalisierung der erwerbslosen Massen die Nation ernstlich
bedroht . Die Lösung ? Arbeit schassen ! Hier braucht keiner an
„verantwortlicher Stelle " zu sitzen, hier muß jeder helfen.
Das Schicksal unserer Wirtschaft ruht nicht zuletzt in unserer
Hand . Alle , die wir noch etwas auszugeben haben , verfügen
— so unwahrscheinlich es auch klingen mag — über eine
Anzahl der Arbeitsplätze . In einer Zeit bitterster Not sollte
es doch wohl eigentlich selbstverständlich sein , daß wir ' ins
ernsthaft bemühen , in erster Linie der deutschen Wirtschaft und
ihren Arbeitern , dem heimischen Handwerksms ' ster und Ge¬
werbetreibenden etwas zu tun zu geben , und nicht , wie es
bisher in so unerhört starkem Umfange geschehen ist, aus¬
ländische Waren bevorzugen , selbst dann , wenn wir sie au,
eigener Arbeit gleich gut und preiswert bekommen könnten.
Winterhilfe , deutsche Weihnacht und Auslandsware passen
einfach nicht zusammen . Das gilt hauptsächlich in der Weih¬
nachtszeit , als den Wochen besonders häufiger Einkäufe . Vor
dem Schenken muß das Denken stehen . Ich denke deutsch,
wenn Ich, wo nur irgend angängig , deutsche Waren bevorzuge,
und ich denke unsozial , undeutsch , wenn ich mein sauer
verdientes Einkommen nicht in erster Linie meinen notleiden¬
den Volksgenossen , sondern dem ausländischen Unternehmer
zu verdienen gebe.

Vogelsteller lm Kurpark . Im Kurpark wurden
gestern zwei Männer gestellt , die mlilels Leimruten Dö>
gel sangen wollten . Die Täler waren gerade im Begriff,
nachzusehen , ob die Letmruien . die bereits zuvor von
der Kurparkverwaltung enllernt worden waren , bei der
Dogelweit auch „ angezogen - hüllen.

Kammerwustkabend im Kurhaus . Das Len-
zewski -Ouarlelt gibt Mtilwoch . den 28 . Dezember , im
Kurhaus einen Kammermusikabend , an dem Werke von
Schubert » Kayden und Beelhoven zum Dorlrag gelangen.

Vom Freiwilligen Arbeiisdienst . Die Ma- !
gistralspressestelle Bad Homburg schreib ! uns : Auch die
Illnfle Arbeil ^.im „ Freiwilligen Arbeiisdienst " fiir Bad
Homburg hat ' nunmehr die Anerkennung des Bezirks¬
kommissars gefunden . Es Handel ! sich um die von der
Reichsbahnverwallung als Träger des Dienstes und von
der Sladl als Träger der Arbeit vorgesehene weitere
Abtragung des allen Bahndamms an der Kaiser Wil-
helmsiroße und die gleichzeitige Ausslillung des z . Zt
»esiiegenden bahneigenen Geländes nördlich der Umge¬
hungsstraße vor dem jetzi in städiischem Eigenlum de
sindlichen . früher Kassenberger ' schen Grundstück . Mil
die er Arbeit rsl. zweisellos nicht nur eine wesentliche Der¬
bes erung der ganzen Bahnhofs - Umgebung verbunden,
sondern es wird auch durch die Ausfüllung eine größere
Anzahl sür den Anbau wertvolle Grundstücke der Bau-
iäiigkett erschlossen werden . Im Anschluß an die Aus-
sührung ist beadsichligt , den Bahneinschnitt am sog.
„Kirschbäumchen " unweit der Gemarkungsgrenze in der
Richtung Oberursel unter Verwendung der gleichen Ab¬
hubmassen auszusüllen . Bei den neuen Arbeiten dürslen
weitere 20 — 20 Dienstwillige aus längere Zell Beschäfli-
gung finden.

Gs ; hagell schon Proteste . Wag wir längst
voraussagien , ist inzwischen eingelrofsen : Die überall im
Oberlaunuskreis bevorstehenden Eingemeindungen wer-
den von den Orischasten , die hierbei ihre Seldsländigkeii
verlieren , abgelehnt . In sogenannten Gcmetndekundge-
düngen werden Aesolultonen abgesaßi , die dem Landrai.
dem Regierungspräsidenten oder dem Preußischen Innen¬
ministerium zur Kenntnis gegeben werden Wir sind
der Auffassung , daß dieser Proiestregen völlig zwecklos
sein wird ; denn die Ein - und Umgemctndungen im
Oberlaunuskreis scheinen jetzi schon destniliv zu sein.
Man läßt aller Stile gemäß den Protestlern noch etwas
Zeit , um auch ihre Meinung sagen zu können ; aber diese
Meinung ist schon von Anfang an zur Phrase verurteilt
Unsere Leser wissen , daß wir von jeher uns jür die For¬
derung , die gerade vor zwei Jahren fast in allen politi¬
schen Lagern laut wurde , nämlich die Derwaliung zu
vereinfachen , stärkltens einsehlen . Die Dcrwallungsresorm-
Schreter von damals müßten sich aber auch konsequent
bleiben , wenn sie bet den Deretnsachungg - und Derbil-
ltgungsbestrebungen des Derwallungsapparals selbst ein-
mal zu Schaden kommen . Denn so geht es doch wirk¬
lich nicht , daß man Derwallungsoereinfachung vielleicht
für Ostpreußen , den Köln -Aochener oder Konstanzer Be¬
zirk verlangt , während man im „eigenen Lande " nichts
von solchen Reformen wissen will . Praktisch ist es doch
so, daß bei Eingemeindungen diejenigen Orlschaslen . die
ihre Souveränität lassen mußten , in ihrer Entwicklung
viel besser fuhren . Wenn die zu Slädlern gemachten
Landbewohner sich eventuell dem städtischen Sieuerniveau
heule schlecht anpassen wollen und können » so ist das
vielleicht der einzige Punk », der in der Etngemetndungs«
frage überhaupt dtskussionsberechligt ist. Aber auch in
dieser Beziehung lassen sich schon die notwendigen Mittel
und Wege finden , um dem eingemeindungsreifen Ort
entgegenzukommen . Die Vorteile des Aufgedens kleiner
Orlschaslen zu einem großen Gemeindeverdand bestehen
doch vor allem darin , daß sie ebenfalls in die kulturellen
und wirlschastlichen Genüsse der Sladl kommen , der sie
angegiiederl werden . Wir hoffen , daß diese Ansicht bei
den Orlschaslen , die die „ bürgermelsterlose , die schreckliche
Zeit " anlreten müssen , bald Oberhand gewinnl.

Das Frankfurter Schauspielhaus bringt Sonn,
lag , den 18 . Dez . 32 , den „ Kauplmann von Koepenick"
von Larl Zuckmeyer wieder zur Aufführung . Die Vor-
stellung beginnt um 15 Uhr und findet zu ganz besonders
ermäßigten Preisen (RM . - .35 bis 2 .40 ) stall . — Zum
Abschluß des Goeihe -Iahres wird am 1. Weihnachls-
feierlag Goethes »Faust l . Teil " zum letzten Male wie-
derholt . Um den Anwohnern der Umgebung Frankfurts
einen Besuch dieser Dorsstliung zu ermöglichen , wird der
Beginn aus 17 Uhr sestgeleg ». Ende 22 Uhr . Zu dieser
Vorstellung gellen die Preise RM . - .70 bis RM . 4 .80
(Parkett ) .

Kelipa . Heutiges Programm: „Der fliegende
Tod " , ein Tonfilm der großen Sensation , der inleressanü
Kämpfe in der Lust zeigt.

- Weihnachtsverkehr bei der Post . Die Post Mtfci,
Weihnachtspakete möglichst frühzeitig zu versenden , sonst
stauen sich die Pakete in den letzten Tagen vor dem Fest
und kommen verspätet in die Hände der Empfänger . Es wird
gebeten , die Pakete recht dauerhaft zu verpacken , die Aus - j
schrisl haltbar anzubringen und den Bestimmungsort besonders
groß und kräftig niederzuschreiben . Auf dem Paket ist auch
die vollständige Anschrift des Absenders anzugeben und in >
das Paket obenauf ein Doppel der Aufschrift zu legen . Auch
Päckchen müssen haltbar verpackt und gut verschnürt werden,
Hohlräume sind mit Holzwolle oder anderm Füllstoff auszu¬
süllen , damit die Sendungen bei der Beförderung in Säcken ,
und beim Stapeln nicht eingedrückt werden können . Sie j
müssen deutlich als „ Briefpäckchen " oder „ Päckchen " bezeich- i
net sein . Während des Weihnachtsverkehrs cinschl . 24 . De¬
zember nehmen die Postanstalten Pakete auch außerhalb der
regelmäßigen Schalterstunden ohne Erhebung der besonderen
Einlieferungsgebühr von 30 Pfennig an . Am Samstag,
den 24 . Dezember , wird bei den Postanstalten wie in den
Vorjahren der Dienst eingeschränkt . Die Postschalter werden
im allgemeinen nur bis 16 Uhr offengehaltcn , der Telegramm-
annahme - und Fernsprechdienst wird nicht beschränkt.

— Wer erinnert sich noch ? Vor 9 Jahre » , Ende No¬
vember , war der Höhepunkt der Inflation . Eine armselige
Mark aalt damals 1000 000 000 000 Paviermark.

Weiße Zähne : Chlorodont

die Zahnpaste die von mehr als 6 Millionen Menschen
allein in Deutschland — täglich gebrauch ! wird . Vorzüglich in
der Wirkung , sparsam im Verbrauch , von höchster Qualiläl.
Tube 50 Pf. und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück.

Ofen.
ÜIn Stelle de - patriarchalische » Herds ist im 14 . Jahr¬

hundert der Ose » getreten . Als mächtiger Kachelofen wärmt
er die Bürgerstube und wird in de » lange » Winterabende»
als Spender des Lcbenseleincntcs der Wärme der allgemeine
Liebling des deutschen Hauses . Lebcnsnotdurst und Liebe,
praktische Vernunft und edler Kunstsinn , forme » und bessern,
zieren und schmücken an seiner anfänglich „ unloinmodcn " ,
plumpen , ja unschönen Gestalt , bis endlich nach lausenderiet
Wandiuugc » unser Ofen in seiner mannigfachen Formenfülle,
seinem praltischcn Mlnfbau und seiner „ edlen Ziunnerzicrde"
vollendet vor uns steht . Ein altes Rätsel fragt : „ Wer ist's,
den man in Stuben am meisten lieben , ehren muß !" '—
— „ Der Ose » ist's , weil er am meisten nützt ." — „ Ohn ' ihn"
so geht die Antwort weiter — „ könnten wir nicht leben:
Er erwärmt »ns in der Kält ' . bäckt unser Brot , erheitert
Großvater und Kinder , trocknet die Winterwasch und sammelt
die Familie zu geselliger Stund . Um ihn singt das Volk'
sein schlichtes schönes Lied , erzählt das Märchen seine Wun¬
der , öffnet Fra » Sage ihren Hcldcnmund ; um ihn stricken
und flicken die Mägde , werkeln und basteln die Knaben , um
ihn lesen Vater und Mutter den Kindern die Geschichte der
Heiligen . Er wärmt das Essen , schützt Mensch unv Haus
vor Wintersnot : der Ofen macht die Stube behaglich . Was
des Herds gesellige Flamme den alten Griechen , Römern und
Deutschen war , ist uns Nachgcborencn „ der Liebling des Hau¬
ses in kalter Winterszeit " der vielgerühmte Ofen.

Ein heut vergessener Poet , August Schnezler , singt dazu:
„Ich mache die Erfahrung : Es kommt am Ende doch die beste
Offenbarung nur ans dem Ofcnloch : Da brennt das wahre
Feuer und der Begeisterung Glut ; da tauet auf ein scheuer,
bald eingcsrorcncr Mut : Und hinterm Ofen offen wird jegliches
Gemüt , ein neues frisches Hoffen aus ihm entgegenglüht:
Die Kohlen blüh » wie Rosen aus dürrem Holz hervor,
und laue Lüftchen kosen heran vom Ofenrohr . Von einem
Salamander bin ich gewiß entstammt ; mein Ofen und ich
selbander sind ganz in Lieb cntff 'wnt ."

Bunies Allerlei.
Drahtlose Beeinflussung von Flugzeugen.

An der österreichisch -ungarischen Grenze bei Brück an der
Leitha wurden interessante technische Versuche angestcllt , die
daraus hinauslause » , mittels besonders empfindlicher Strah¬
len Flugzeuge in größeren Höhen zur sofortiger Landung zu
zwingen . Lei den Erperimenten , über die strengstes Still¬
schweigen bewahrt wird , kommt ein Zusammenwirken sowohl
elektromagnetischer wie chemischer Einflüsse in Frage . Ultra¬
kurzwellen , die von der Erde in einer bestimmten Richtung
ausgesandt werden , sollen bei den von den Strahlen getroffe¬
nen Motoren eine stark hemmende Wirkung ausüben . Man
oll , Llättermeldungen zufolge , in wissenschaftlichen Kreisen

mit einem günstigen Ergebnis der Versuche rechnen , zumal vor
Jahren angestellte ähnliche Erperimente an Flugzeugen in
geringerer Höhe recht befriedigend verlausen seien.

o Treffende » Beispiel . Der Professor der Philosophie
Dr . L . in V war bekannt als Pantoffelheld . Er liebte es
aber , die Kandidaten im Examen mit geradezu raffinierter
Grausamkeit zu quälen . Bei den Examinanden war er
daher äußerst gefürchtet . Einmal aber fand er doch seinen
Meister . „ Was verstehen Sie unter einer Antimonie ? "
hatte er den betreffenden Kandidaten gefragt . „Eine Anti¬
monie ist der Widerspruch zwischen zwei Gesetzen , zwischen
der theoretischen Vernunft und dem Verstände , zwischen
Theorie und Pnaxis . kurz der Widerspruch zwischen einem
Wort und dessen Sinn und Bedeutungl " - „ Ganz gut.
Herr Kandidat , immerhin aber etwas dunkel . Sie werden
gewiß ein Beispiel zur Erläuterung Ihrer Definition an
der Hand haben ." - „ Aber natürlich , Herr Professor " ,
erwiderte der Examinand mit boshaftem Lächeln , „ sogar
ein sehr gutes und naheliegendes : „ Der Ehemann ist der
Hausherr , aber oft nicht der Herr im Hansel " Rach dieser
von den Zuhörern mit kaum verhehltem Vergnügen aufge-
nommenen Antwort verschonte ihn der Professor mit wei¬
teren Fraaen

Wetterbericht.
Bei vorwiegendem Einfluß des nordöstlichen Hochdruck»

ist sür Mittwoch und Donnerstag zwar zeitweilig bedecktes,
aber trockenes und froltiaes Wetter au erwarten.

Sportnachrichten.
1. F . El . Viktoria 08 . Kirdorf —

F . D . Okarben 5 :0 ( 1:0)
Es war voraus zu sehen , daß Kirdorf dieses Spiel zu sei¬

nen Giinsten entscheiden würde , und Okarben , das nur mit 0
Mann antrat , stellte sich auch ganz darauf ein . das Resultat so
niedrig wie nur möglich zu halten . Man sah bei den Gästen
nur den Torinaun und die acht Verteidiger , gesährlich wurden
sie nie . Aber trotzdem verstanden sie es in der ersten Spiel-
Hälfte außer einem Tor sür Kirdorf weitere Erfolge derselben
zu verhüten . Als Viktoria in der zweiten Hälfte umstellte
und Bvdenröder Mittelläufer spielte , klappte cs bei Kirdorf
besser als in der erste » Halbzeit und weitere 4Toredurch Becker
und Hans Ran stellten de » Sieg sicher . Bodenröder bewährte
sich auf dem Mittelläuferposten gut , und war die Ausbauardeit
und das Zuspiel desselben zeitweise bester als bei Heinig , der
heute nicht mit bei der Partie war . Becker war als Vertei¬
diger und Mittelstürmer gleich gut , kotwte er von 6 Toren
doch 3 selbst eittlenken . Okarben hatte in Becker seinen besten
Mann . Ihm haben cs die Gäste zu verdanken , baß die Nie¬
derlage mcht höher ausfiel . Da beide Mannschaften sehr an¬
ständig spielten , das Treffen sah mehr einem FreundschastS-
Verdandsspiel ähnlich , stand der sonst sehr gute Spielleiter
Zahn Aschaffenburg vor keiner allzuschweren Aufgabe.

Bücher-Ecke.
Orkan . Unter diesem Ttiel erscheint soeben in

deutscher Uebkriragung ein in Frankreich bereits in weil
über 50000 Exemplaren verbreitetes Buch von Florian
Parmenlier . (Verlag Olto Jonke , Leipzig . 368 Seiten.
Karionierl RM . 3 .50 , Ganzleinen RM 4 .50 .) das den
Krieg so schildert , wie er von der sranzvsichen Seile ge¬
sehen wurde . Es verdammt den Krieg , die Verhetzung
und Feindfchast der Ralionen und zeig », wie der Taumel
künstlich geschürter Begeisterung selbst die denkenden
Menschen beider Völker ersaßie und sie in den Schmelz,
liege ! der Massen wars.

Verantwortlich sür Redaktion , Druck und Verlag:
Fritz W . A . K r ä g' e n b r i » k, Bad Homburg , Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth L Co , Bad Homburg



Oer Genfer Srfolg.
Am 23. Juli dieses Jahres hatte Deutschland die Abrll-

stungskonfcrenz verlassen und erklärt, das; es nicht eher
zurückkehre, als seine volle Gleichberechtigung anerkannt
sei. Gel),,etter, als man nach der Haltung Frankreichs an-
nehmen konnte, ist nun der Weg zur Rückkehr frcigcmacht.
Die Forderung, die Deutschland im Sommer durch seine»
Abzug von der Konferenz durchsetzen wollte, ist hundert¬
prozentig erfüllt worden. Damit ist eine wichtige Position
gewonnen. Die Gegenseite hat erkcNmt, das; Abrüstungsver.
Handlungen mit Erfolg nicht ohne Deutschland geführt wer¬
den können. Die Reichsregierung hat jetzt erreicht, daß die
deutsche Gleichberechtigung in der Abrüstung von den an-
deren Mächten grundsätzlich und effektiv anerkannt worden
ist. Dieser Erfolg tritt um so stärker hervor, wenn mau
sich vergegenwärtigt, das; F ran kr ei ch es noch im
Juli  abgelehnt hat, die Gleichberechtigung überhaupt mit
zu diskutieren. Trotzdem hat Reichskanzler von Papen sie
am Schluß der Lausanner Konferenz als unumstößliche
Forderung angemeldet. Es lag in der Konsequenz dieses
Anspruchs, daß Freiherr von Reurath nach der Entschlie¬
ßung vom 23. Juli der Abrüstungskonferenz bic Froc
vorlegte, wie es mit unserer Aufnahme in die Abrüstungs-
konvention stehe. Dies wurde dann noch näher präzisiert in
dem Memorandum vom 29. August. Die Gegenseite Hai
sich zunächst der Beantwortung dieser Frage entzogen. Im
Verlaufe der letzten Genfer Verhandlungen des Reichs-
außenministers ist es nun jedoch gelungen, eine Beantwor¬
tung unserer Fragen durch alle hauptbctclligten Mächte zu
erreichen. Diese Antwort liegt in den Genfer Erklärung vor
Sie bejaht  die deutsche Gleici-bcrcchtigung als Grund¬
satz  der Abrüstungskonferenz. Damit ift die Gicichbcrcck
tigung nickt» wie cs bisher der französisä-e Standpunkt
war, das spätere Ziel,  sondern als grundlegen¬
des Prinzip  der Ausgangspunkt aller weiteren Ab¬
rüstungsverhandlungen. Die Erklärung geht aber auch noch
den Schritt weiter vom grundsätzlichen zum p r a kt i -
schen Zugeständnis,  indem sic die Entschlossenheit
der Mächte betont, darauf hinzuwirken, das; das Ab¬
rüstungsabkommen unverzüglich ausgearbcitcl wird. Damit
wird der früher geäußerten deutschen Befürchtung Rech¬
nung getragen, daß man versuchen könnte, einen positiven
Ausgang der Abrüstungsverhandlungenimmer weiter hin-
auszuschieben.

Die Reichsregierung wird ihr besonderes Augenmerk
darauf richten, daß der Inbalt der späteren A b r ü -
stungskonoention,  also das, was sie den einzelnen
Staaten «̂gesteht, auch dem jetzt feierlich erklärten Prinzip
der Gleichberechtigung Deutschlands entspricht. Rur damit
kann auch das 6 y ste m geschaffen werden, das nach dem
Wortlaut der Genfer Erklärung allen Nationen Sicherheit
bieten soll.

Was unter diesem System zu verstehen Ist, das ergibt
sich am klarsten aus der Entschließung der Bölkerbundsver-
sammlung vom 25. September 1928. in der festgelegl
wurde, daß zu diesem System in erster Linie die gleich¬
mäßige Abrüstung Aller gehört. Im selben Sinne ist Imme,
wieder die deutsche Forderung „Gleiches Recht und gleiche
Sicherheit" erhoben worden. Die Sicherheit ist und blcibi
nicht etwas, was der Abrüstung vorausgeht,  sondern
sie wird erst durch die A b r ü stu n g g e w ä h r l c I -
ste t. Das „System" ist also in der Abrüstungskonvention
zu sehen. Sie wird nach der Entschließung aller beteiligten
Mächte noch ergänzt durch den in Aussicht genommenen
Nichtangriffspakt.

Eine wesentliche Bedeutung der Genfer Erklärung liegt
in der Tatlacke. dost die Revision der Entmalk»

i nungsdestimriiünaen des Versailler Der «'
| träges  damit eingeleitet ist. Der Teil 5 des Versailler

Vertrages kann nicht mehr als eine SondcrbestimmiMg
i gegen Deutschland gelten. Wenn Deuischlaud gleichberech¬

tigt ist, dann muß die uns aufgezwungene Entwaffnung
auch auf die übrige Welt angewandt werden. Dieser Teil
des Versailler Vertrages kann also nur insofern aufrecht
erhalten werden, als seine einzelnen Bestimmungen von
allen an der Abrüstungskonferenz beteiligten Staaten für
sich selbst in Anwendung gebracht werden.

Es liegt Im Zuge dieser Entwicklung, daß mit der
Genfer Erklärung auch bereits der von uns stets abge-

1 lehnte , aber immer noch zur Debatte sichende Artikel 53
des Konventionseniwurfesder vorbereitenden Abrüstungs¬
kommission bereits erledigt ist, der die Diskriminic-
rung Deutschlands  aufrecht zu erhalten suchte. Als
besonders erfreulich ist schließlich noch zu unterstreichen, daß

I der Erfolg der deutschen Bemühungen das Problem gleicht
I zeitig für die anderen cntwaffneten Staaten erfaßt, also
! auch für Oe ste r r e i ch. Ungarn und Bulgarien,
s In der Erkläruna wird ausdrücklich von ..allen Staaten'
I gesprochen.
> Faßt man das erreichte Ergebnis des deutichen Kamp¬

fes um die Gleichberechtigung zusammen, so muß man zu
der Feststellung gelangen, daß ein sehr wesentlicher Fort¬
schritt erzielt wurde. In den maßgebenden Kreisen der
Reichshauptstadt wird erwartet, daß er sich auch auf die
schlicßlicl-c Lösung des Abrüstungsproblems selbst aus-

i wirken wird.
Immerhin bleibt der Kampf weiter problematisch.

Man weiß, wie gering der Abrüstungswille der anderen
ist; in deutschen Kreisen gib man sich auch keinen Illu¬
sionen  hin . Unser Ziel ist nicht die Aufrüstung, sondern
die Abrüstung, denn einen Rüstungswettlauf muß Deutsch¬
land schon aus finanziellen Gründen z» vermeiden suchen.
Daß auf der Konferenz noch kritische Momente
kommen, ergibt sich aus der ganzen Situation von selbst.
Aber wir würden dann die Konsequenzen wie im Juli
ziehen, wenn der zu erwartende materielle Inhalt der Kon¬
vention. die bei dessen Verlaus vielleicht im Frühjahr z».

' stände kommen könnte, nicht unseren Forderungen entspricht.
Die Situation für uns liegt jetzt, nachdem die Gleich¬

berechtigung erreicht ist, ähnlich wie beim Vertrage
von Lausanne  über die Reparationen. Es wäre denk¬
bar. daß dieser Vertrag daran scheitert, daß der eine oder
andere Staat ihn nicht ratifiziert; dann würde nicht eine
Rückkehr zum Poungplan erfolgen, sondern es wäre nur
eine neue Konferenz möglich. Ebenso würde bei einem
Scheitern der Abrüstungskonferenz  nicht
der Vertrag von Versailles wieder in Wirksamkeit treten,
sondern wir haben vielmehr auf der Basis der Gleichbe¬
rechtigung alle Hände frei.  Inzwischen wird durch die
vereinbarte Zusammei.arbeit der fünf Hauptmächte versucht
werden, die Konferenz vorwärtszubringen.

politische» Allerlei.
Der Konflikt im preußischen haupkanvschuß.

Der Hauvtauoschuß des preußischen Landtages nahm
am Montag seine Arbeiten wieder auf. Die beiden deutsch-
nationalen Mitglieder waren nicht erschienen. Bekanntlich
yatte der nationalsozialistische Abg. Hinkler als Aorsitzender
des Ausschusses am 23. November in von den angegriffc-
ne» als beleidigend enipfundener Form den deutschnatio-
aalen Mitgliedern falsche Berichterstattungüber die Vor-
gänge im Ausschuß vorgeworfen. Es wurde beschlossen,
die vorliegenden Anträge der deutschnationalen Fraktion
>m Ausschuß solange nicht zu verhandeln, als die deutd>-
nationalen Vertreter dem Ausschuß lernbleiben

SchlSgrei zwischen Nationalsozialisten und Skahlhekmern.
Zwischen Nationalsozialisten und Angehörigen des Stahl-

Helms kam cs im Vorraun, des Hotels Kaiscrhof in Al¬
tona zu einer Schlägerei. Zwei junge Nationalsozialisten
waren wegen politischer Auseinandersetzungen aus einer
Weihnachtsfeier des Stahlhelins verwiesen morden. In den
frühen Morgenstunde» erschienen daraufhin im Vestibül
des Hotels etwa 25 Nationalsozialisten. Bei der Schlägerei
wurden fünf Personen verletzt.

Neues aus aller Welk.
# Selbstmord wegen 1000 Mark. Der 31 Jahre alte

Neichsbanlbcainte Lothar Knaple in Berlin hat sich erschossen.
Er hatte, als er auf kurze Zeit einen Kassier vertreten musste,
einem Bolen 1000 Marl zuviel bcron<-.qegcbcii. Alle amt¬
lichen und privaten Ermittlungen verliefen ergebnislos.

4r Auf dem Rad vom Schlag getroffen. Ais der Hilfs-
arbcilcr Josef Miltcrmaicr mit zwei anderen Arbeitslosen
von Ried nach Kochel radelte, um sich zur Stempelstelle zu
begeben, stürzte er plötzlich vom Rad. Ein Schlaganfall hatte
seinem Lebe» ein plötzliches Ende gesetzt.

ütz Grubenunfall. — Ein Toter. Ans der Zeche„Gras
Bismarck" in Gelsenlirchen ereignete sich ein schwerer Be¬
triebsunfall. Zwei Bergleute überhörten einen Steinzug. von
dem sich zwei Wagen lösten und infolge des starken Gefälles
zurüclsuhrcn. Die beiden Arbeiter wurden überfahren und so
schwer verletzt, daß einer von ihnen kurze Zeit später ver-
starb.

41- Schiffsjusammenstoß in Holtenau. Auf der Holtenauer
Reede stießen der Künigsbcrger Dampfer „Tilsit" und der
Bremer Dampfer „Elektra" zusammen. Die „Elektra" mußte
in linkendem Zustande auf Strand gesetzt werden.

*4F" Schweres Flugzeugunglück. Ein Postflugzcug der
Strecke Marseille—-Barcelona ist sechs Kilometer nordwestlich
von Saint-Maries-dc-la-incr verbrannt aufgefunden worden.
Das Flugzeug war mit einem Passagier und Post an Bord
ausgestiegcn. Der Flugzeugführer wurde auf seinem Piloten¬
sitz vollständig verkohlt vorgeftinden. Der Passagier war an¬
scheinend bei dem Sturz herausgeflogen: seine Leiche fand
man 20 Meter entfernt.

4t Furchtbares Ende eines Priesters. Der 75 Jahre alte
Pfarrer von Caponagc in der Diözese Mailand und seine
Schwester wurden bei einem Raubüberfall mit Hämmern tot-
gcschiagen. Den Verbrechern fielen Barmittel in Höhe von
30000 Mark aus dem Kirchenbesih in die Hände.

# Stierkampf-Arenen niedergebrannt. Die großen Stier-
knmpfplätze von Oviedo in Asturien, die zu den schönsten
Arenen Spaniens zählten, sind einem Niesenbrand zum Opfer
gefallen. Die gewaltigen Anlagen, die 13 000 Zuschauer fassen
konnten, sind völlig zerstört.

4t= Frachtdampser untergegangen. Der griechische Fracht-
dampser„Timios Stavros" ist in einem starken Sturm bei
Zalynthos gesunken. Bon der Besatzung konnten sich 23 Leute
in einem Beiboot retten. Zwei Mann ertranken.

# Mißglückter Anschlag auf Saloniki-Erpreß. In der
Rühe von Chaeroneia wurde von unbekannten Tälern ver¬
sucht, den Schnellzug Athen—Saloniki zum Entgleifeu zu
bringen. Der Zug überfuhr jedoch das Hindernis und blieb
dann sieben, ohne irgendwie beschädigt worden zu sein.

Raubmord in Plauen.
Plauen (Vogtland), 12. Dez. Die 61 Jahre alte Ehe.

frau des Lcbensmittelhändlers Maximilian Höfer wurde
in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden. Die Leiä-e mies
inchrcre Messerstiche am Hals auf. Die Täter haben etwa
10 Mark aus der Üadenkasse geraubt Im Schlaf- und Ba-
deziinmer durchwühlten sie sämtliche Behältnisse und fan-den weitere 90 Mark.

KuchM-ThealerM Himburg
Gastspiele de» Hanauei StadttheaterS

Direktion:L.PiorkolvSki
Donnerstag, den 15. Dezember 1032,

Anfang abend» 7.30 Uhr Ende 10 Uhr
0. Vorstellung im Abonnement!

Die klassische Operette
„Wiener Blut"

in 3 Akten von Johann Strauß.
Preise der Plätze: Mark 4.—. 3.50, 3.—,
1,75, 1.25, 0.75, zuzüglich Knrtensteucr. —

Kartenverkauf im Kurhaus.

ZWllijMkstiMIllMII
in Bad Äomburg.

Am Mittwoch, dem 14. Dez., nachmit¬
tags 3 Uhr. versteigere ich im „vayrischrn
Hof", Dorotheenstr. 24, zwangsweise, »sfent-
lich, meistbietend, gegen Barzahlung:

Möbel aller Art, Klavier, Nähinaschiiie,
Regfftrstrkassc, l Partie Wasche und

A,»schließend daran an anderer Stelle:
Buttermaschine mit Zubehör und Trans¬
mission.

Schneider, Obcrgerichtövollzicher,
jetzt Lnisenstraßc 143.

1 Nähmaschine(Pfaff), Möbel aller Art.
Loov, Obergerichtsvollzieher.

Teilweise bestimmt-
3 Kleidcrschränke, 1 komplettes Bett,
4 Rohrstühle, 1 llindloapparat. l Noten¬
ständer. 1 l-aieriill moglco, 1 größerer
Posten Hotel- Silber (Sektkühler und
Bestecke) u. a. in.

Zipp» Gerichtsvollzieher.
Wir suchen eine»

tätigen Hm»am Platze
für Bezirksverteilungsstelle. Kein Reisen.
Verdienst 200 RM, Mouatezuschuß„iid
Umsatzprovision. Es wolle» sich nur ernst-
licke Jntercssciiten melde», die n» seriöses
Arbeiten gewölint sind und über etwas
Barmittel verfügen. Angebote an Appa-
ratebauanstalt Birkach-Stuttgart.

Eine
deutsche Frau

erlebt
eawktiuSibn*

dieses wichtige Nuftzlärungsbuch über cfic
3uftändc in Sowjetrutzland schrieb Helene
v. Matter, nachdem sie zweimal <l020 und
193! — das letzte Mal sogar als russische
Bäuerin verkleidet) dort große Neisen ge-
macht hatte. Line, die sich keine Potemkin-
schen vücser von den Sowjets zeigen ließ,
sondern Holzklasse reiste und das Volk sah,
prach und hörte, übergibt hier das Lrgebnis
unbcaussichtigter, durch eigene Anschauung
bestätigter Studien dem deutschen Volke.
7n Leinen gebd.  NM. 2.75. kartoniert
Mit 30 L i g e n a u s n a h m e n 220

3u beziehen buch bie PnWn-tung Staubt, vberursel.

Achtung! Kausbesltzer!
Kellerfenster schließen Wassermesser sorgfältig
verwahren, damit keine Frostschäden, die der
Hausbesitzer zu tragen hat . entstehen
Bel Rohrbruchschäden vor dem Wassermesser
anrufen: am Tage 3096 (Bas- u. Wasserwerk,
oder 3080 Rohrlegerwerkstatt. Schulstrabe 5,
hinter der Engel-Apotheke. — Nachts 3041 -
(Nohrmeister Frank). Elisabethenstraße 13.
Stadt. Gas - und Wasser- Werke.

Weihnachleu in Bethel.
Große Freude brachte die Weilinachtsbotschast der auf den

Hestaiid wartenden Welt; den» in Jesus wurde die Liebe des
Vaters offeubar. Mitten hiiieiii in alle Not der Erde oll auch
ui diesem Jahre durch das Kind von Bethlehein große Freude
romiiie». Alien Sorgeiiden und Traurigen will es eine Freude
brnige», die feu, Leid zerstören kan». Ein Abglanz dieser un¬
vergänglichen Gvttlögimde solle» auch die WeihuachtSgabeu sein,
durch die alt und jung emaiider erfreuen.

Auchi» den Häilserii von Bethel hebt jetzt von Tag zu Tag
immer, starker dis WrihnachtSkliiigeua». Elende Leute sind
die Sauger : kranke Kinder, Fattsiichiige, Gemüts- und Nerven¬
kranke. Aber sie alle rüste» sich' auf die Feier des Festes, das
von der große» Freude redet. Zu diesen 3000 Kranken kommt
„och,das große Heer der Heiiuatloseu und Wanderer in unseren
Zweiaanstalte». so daß insgesamt miacsähr 7000 Hilfsbedürftige
aller Art bei,uns auf eme kleine Weihiiachtsgabewarten. Dar¬
in» fragen wir bittend: Wer hilft »ns. de» «ranken, «leinen
mid Ocimatlafcu von Bethel ei» wenig Wrihnachtöfrriidc zu
bringe»-! Alles miiiint nufer „Weihnachtshanö" (Anschrift:
Wcstmachtshails Bethel bei Bielefeld. Bahnstatioi, Brackwede)
dankbara>,.,besonders LebenSniittel. Kleidnngöstiicke. Strickwolle,
«chuhe, Spiele, Bücher»iw. Je eher das uns Zugedachre ge¬
sandt wird, desto besser könne» wir verteile,,. Ebenso willkommeii
ist uns jedes Geldgeschenk, das ivir iu Gaben der Liebe ver¬
wandeln Win,eit, wie es gerade nötig ist. (Postscheckkonto 1904Hannover).

. Das Kind von Bethlehem, das arm wurde, damit wir durch
seine Armut reich wurden, schenke uns alle» eine,, ueue» Reichtuin
au Glauben und Liebe und Herz, damit auch die Eleiidru esmerke» und sich freuen!

von WEnachtsgrnß °>* alte und neue Freunde
F. v. Bodelschwingh, Pastor

Bethel b. Bielefeld, im Advent 1932.

Werbet neue Leser!

Das beste
Weihnachtsgeschenk

«st,Pyrilllb',
die beste«och-. Hetz-,
Back- n. Biiaelplattr
der Welt. Bon viel.
Hciilösraiic» anerk.
Berte. Jos. Dirschrl,

vberursel,
Feldbergstraße 47 l.

Heini»
billig abzugeben.

Näheres in der
Geschäftsstelle dies.
Zeitung.

Achtung!
feinsten gekochtenDklikateh.Winken
'/«Pfd.0.30Mk.

iKcin Dosenschinken)
I» frfidie

Leber«u.Blutwurst
auch warm Pfd. 058
Gg. WfidiierthSuier

Zum Jahreswechsel
werden Forderunae»
fällig! WclD in jeder
Höhe zu jed. Zweck.
Hypotheken, Darleh.,
erhalten Sie durch

Herbert Friedrich,
Friedrichsdorf,
Bahnstraße 37.

Abfassungv. Schrift¬
stücken für Gerichte,Banken nsw.

«IHiiiim
monatlich 25.- AM.
sofort zu vermiete»

Bad Homburg,
FerdinaiidSplatz 201
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr.292 vom1».Dezember IMS

Gedenktage.
13. Dezember.

176SDer Dichter Thristian Fürchtegott Geliert In Leipzig
gestorben.

1797 Der Dichter Heinrich Heine In Düsseldorf geboren.
1818 Der Ingenieur Werner o. Siemens in Lenthe bei

Hannover geboren.
1838 Der Maler Franz o. Lenbach in Schwbenhausenin

Oberbayern geboren.
1863 Der Dichter Friedrich Hebbel in Wien gestorben.
1925 Der spanische Staatsmann Antonio Maura bei Ma-

drid gestorben.
Sonnenaufgang 7,57. Sonnenuntergang15,52.
Mondaufgang 15,31. Monduntergang 8.52

England zahll.
Aber mit tränendem Auge.

London. 12. Dezember.
der britischen Antwort an di« Vereinigten Staaten

von Amerika wirb gejagt, di« britische Regierung bleibe bei
ihrer Auffassung, daß keine andere Lösung al» der Zah-
lungsaulschub die Transferschwierigkelten' veseltlgen könne,
und stelle daher mit tiefem Bedauern  fest, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten beschlossen hat, diese
Lösung dein Kongreß nicht zu empfehlen.

2m Hinblick auf diesen Beschluß der amerikanischen
Regierung habe die englische Regierung sich entschlaf en.
den am 15. Dezember fälligen Betrag zu zahlen. Au» den
bereits zur Kenntai» gebrachten Gründen fei die briti che
« £a?0B  überzeugt, daß da» System der zwischen¬
staatlichen Ariegsschuldzahiungen. wie e» vor der hoover-
schen JnlNatlve vom 20. Juni 1SZ1 bestand, nicht wieder
ausgenommen werden könne, ohne daß dadurch große» An-
heil angerichtet würde.

Anschl«- tu voorn?
Doorn. 13. Dez. Ein Unbekannter überstieg die da»

Schloß vorn umgebend« Mauer. Der Eindringling wurde
von Dienern ln einem der Türme de» Schlosse, entdeckt. Der
Fremde hatte einen Revolver und einen großen Dolch bei
sich, lleber den Zweck und über seine Personalien verwei¬
gert der Fremde, der deutscher Staatsangehöriger ist» jede
Au»kunst. Man nimmt an. daß ein Attentat aus den ehe-
maligen Kaiser geplant war.

Retnigungsakiiorr in Rußland.
Gegen oppositionelle Einflüsse. — Jur Sicherung de»

Gehorsam».
Moskau. 12. Dezember.

Da» Zentralkomitee der Kommunistischen Bartel der
Sowjetunion hat angeordnet, daß im Laufe de» Jahre»
1933 eine sogenannte„Tschistka*. eine Säuberung und Re¬
vision de» Mitgliederbestandes der Kommunistischen par-
lei sowie der Anwärter für die Parteimitgliedschaft. durch¬
geführt wird, weiterhin wird vom 11. Dezember ab eine
Aufnahmesperre sowohl für die Mitglieder al» auch die
parlelanwärterschast für da» Gesamtgebiel der Sowjet¬
union in Stadl und Land verhängt.

Derartige Parteisäuberungen haben wiederholt stattge¬
funden. Richtunggebend für die Art ihrer Durchführung
war die allgemeine„Tschistka*. die unter Lenin im Iabre
1921 vorgenommen wurde. In den Jahren 1922 bis 1928
mußten rund 268 000 Personen aus der Partei ausscheiden.
Im November 1928 beschloß das Zentralkomitee eine neue
„General-Tfchistka", von der besonders die Anhänger der
Trotzki-Opposition erlaßt wurden. Die neuangekündigte
Generalsäuberung soll wiederum oppositionelle
Einflüsse  zurückdämmen und durch hartes difziplinck.
rische» Durchgreifen den Gehorsam der Partelmassen gegen¬
über der obersten Führung sichern.

Goebbels-ege« /»A«grtff".No« « ei,tar.
iiL„ , . Taktlose Bemerkungen* über Strasser.

Berlin. 12. Dezember
Zu dem Kommentar, den der «Angriff* am 9. diese»

Monats zu der Niederlegung der Parteiämter durch Gre-
gor Strasser gebracht hatte, bringt da» Blatt eine Erklä-
rung Dr. Goebbels, in der es u. a. heißt:

.Der Kommentar vom 9. Dezember hat einige taktlos« ,
Bemerkungen enthalten, dl« nicht meine Billigung fanden
Da ich am ganzen Tag vom frühen Morgen an lm Reich»
tag beschüslig« war. Hab« ich sie erst zu Gesicht bekommen
al» sie leider schon gedruckt waren und sofort veranlaßt
daß sie in der zweiten Ausgabe weablieven. Dem dafür
verantwortlichen Schriftleiter habe ich eine scharfe Rüge
erteilt. . ‘ ....

Di« in der gegnerischen Presse daran geknüpften polit»
schen Kommentare gehen damit, vor allem, soweit sl»
meine Person betreffen, von falschen Voraussetzungen au«
und sind in jeder Beziehung irrig. Ich betone, daß ich i»
der Partei keine besondere Richtung vertrete. Es gibt bs
un» Überhaupt nur eine Richtung, und das ist die, die de<
Führer bestimmt.* #

In dem Kommentar, von dem Goebbels nunmehr ab>
rückt, hieß es: „Ob ein Gregor Straffer  beurlaub
wird oder nicht* könne niemals etwas daran ändern, da«
di« NSDAP , ihren Weg zielklar und kompromißlos wei.
tergehe. Ferner wurde auf . M l n i ste r se sse l" angö ^
spielt. j

Arbeii für den Reichsiag.
Regierungsvorlagen. — Arbeilszelt im Kohlenbergbau.

Berlin, 12. Dezember.
Außer den zahlreichen internationalen Abkommen, die

den letzien Reichstagen von der Regierung schon vorgeleqt
waren, wegen der Auflösung aber immer nicht erledigt
werden konnten, hat Die Rclchsregterung dem Reichstag
jetzt auch das internationale llebereinkommen über die
Begrenzung d e r A r b e i t s z e l t >m Kohlen¬
bergbau  vorgelegt. Die 8 u ß e r fte F r i st für die Vor.
legung dieses Aebereinkommensläuft am 18. Dezember
dieses Jahres ab. Die Regierung erklärt, daß es zweckmä¬
ßig erfä>elne. vor endgültiger Stellungnahme zur Frage
der Ratifikation das Ergebnis weiterer Besprechungen der
wichtigsten Länder abzumarten.

Di«Wtni«rhitf«.
Entschließung de« Haushallsausschusses.

Berlin, 12. Dezember.
Der Haushaltsausfchuß des Reichstages trat Montag

unter dem Vorsitz des Abg. T o r g l e r (K.) zu seiner ersten
Arbeitstagung zusammen. Auf der Tagesordnung stehen
sämtliche dem Ausschuß überwiesene Anträge über die Auf-
Hebung von Notverordnungen usw. De? Ausschuß beschloß,
zunächst die Winterhilfe  zu beraten.

Der R e i chs f i n a n z m I n i ste r wieg darauf hin, daß
die Entschließung des Sozialpolitisä-en Ausschusses Infolge
der Ergänzung durch eine Reihe von Anträgen eine
Atehrbelastung von mehreren hundert Mil-
1i o n e n Mark  bringen würde. Es sei klar, daß eine
solche Mehrausgabe nicht ohne Deckung geleistet werden
könne.

Der nationalsozialistische Antrag, die Steuerschulden
der Landwirtschaft ln Naturalien zahlen zu lassen, sei in-
teressant, und man habe lm Reichsflnanzministerium den
(Pedanten in den letzten Wochen verfolgt, wenigsten» die
rückständigen Steuern der Landwirtschaft durch Naturalien
abgelten zu lassen, versuch« dieser Art. die ln Oldenburg
gemacht wurden. Hallen aber kein befriedigende« Ergebnis
gehabt. Dennoch wolle er diesen Gedanken nicht rundweg
ablehnen.

In der A b st l m m u n g erhielt die vom Sozlalpoliti-
lchen Ausschuß vorgeschlagene Entschließung über die Win-
terhllfsaktion eine etwas geänderte Fassung. Diese ange.
nommene Entschließung ersucht die Reichsregierung, „als.
bald durchgreifende Maßnahmen zu treffen, durch die den
großen Massen der notleidenden Bevölkerung eine ange.
messene Weihnacht»- und Winterbeihilfe gewäyrt wird und
dabei folgende Forderungen  zu verwirklichen:

1. Für den Winter 1932-33 wird für alle Arten Emp¬
fänger von öffentlichen Unterstützungen und Renten ein«
Zusätzliche Winterhilfe  geschaffen. Ihre Durch,
führung wird den Gemeinden übertragen.

2. Die Winterhilfe besteht in unentgeltlicher Belieferung
' von Naturalien. In den Monaten Dezember bis April sind

für ieden unterstützungsberechtigten Haushalt zu liefern!
2 Kilogramm Brot wöchentlich. 2 Zentner Kohlen, ein hal-
des Kilogramm Fleisch wöchentlich.

3. Dl« Mittel für die Durchführung der Winterhilfe,
von der auch die Alleinstehenden nicht ausgeschlossen wer-
den dürfen, stellt das Reich den Gemeinden zur Ver-
fügung.

Annahme fand weiter der nationalsozialistische Antrag,
den Landwirten, dem gewerblichen Mittelstand und dem
Kohlenbergbau die Möglichkeit zu geben, rückständige
Steuern abzugelten durch Naturalienlieserunaen für diese
Hilfsaktion.

Di«Krag« R«ich- Pr<uß«n.
Goering und Kerrl bei HIndenburg.

Berlin. 12. Dezember. "
Der Reichspräsident empfing in Gegenwart de» Reichs-

kanzler» von Schleicher den Präsidenten de» Reichstages,
Goerlng, und den Präsidenten des preußischen Landtage»,
Kerrl. zu einer Besprechung über dix weitere Behandlung
der Frage Reich—Preußen.

Wie man über den Empfang erfährt, ist die InitiativeJudieser Besprechung von Reichstagspräsidcnt Goering undiandtagspräsident Kerrl ausgegangen, lieber den sachli-
chen Inhalt der Aussprache ist Vertraulichkeit  ver-
cinbâ t worden, so daß an den unterrichteten Stellen Ein-
zelheiten nicht zu erfahren sind.

Aufhebung der Sondergerlchte?
Verlängerung de» Republikschuhgesehe» durch Not-

Verordnung?
Berlin. 12. Dezember,

Wie verlautet, wird Reichskanzler von Schleicher
ln der Rede, die er am kommenden Donnerstag über alle
deutschen Sender halten wird, Mitteilungen darüber ma¬
chen, inwieweit und unter welchen Voraussetzungen eine
Aufhebung der verschiedenen, gegen den politischen Terror
gerichteten Verordnungen In Frage kommen kann. Für den
Fall einer Beruhigung des politischen Lebens dürften vor-
aussichtlich die Sondergerichte aufgehoben werden. Auch
die Verordnung über die Einschränkung der Presse-
freihelt  wird unter dieser Voraussetzung fallen.

Der Reichskanzler wird sich In seiner Rede auch mit
dem Republik-Schuhgeseh befassen, das Ende dieses 2ah-
re» abläuft. Soweit diese» Gesetz den Schuh der Staats-
form, die Reichsfarben und den Lhrenschuh für Minister
und politische Persönlichkeiten umfaßt, soll das Gesetz durch
Notverordnung verlängert werden.

Clt  wurde nicht Minister
Dr. Krau» aus der SPD . ausgetreten.

Mannheim. 12. Dezember.
wie die „volksstlmme* meldet, hat der Mainzer Bür-

germeisler Dr. Kraus, der noch vor kurzem von den So-
zioldemotraten als Kandidat für das badische Jnnenmini-
sterium vorgeschlagcn worden war. in einem Schreiben an
den Landesvorstaud feinen Austritt au» der Sozialdemo-
kratjfchen Partei mstaeleilt.

. A -ous, &fr  stch >n Mainz hatte beurlauben lassen, um
den Miuisterposten zu übernehmen, sah sich plötzlich infolge
der Wendung der Dinge In Baden infolge des Konkor¬
dat  s einer veränderten Situation gegenüber. Er hatte sich

>n letzter Stunde noch In einem Artikel entschieden
für dag Konkordat eingesetzt, dieser Artikel war indessen von
'einer Parteipresse nicht ausgenommen und dann in der
amtliche» „Karlsruher Zeitung" veröffentlicht worden. In¬
folge des Bruchs wurde Dr. Kraus dann nicht mehr Mi.Ulster '

Aulo rast gegen Telegrapyenmast.
Lin Toter, zwei Schwerverletzte.

kochem, 12. Dezember.
In der Nacht kehrten auf einem Lastkraftwagen von

einem nationalsozialistischen Tressen in Koblenz mehrere
Ungehörige der NSDAP . an die Obermosel zurück. In
der Nähe von Pommern geriet der Wagen auf der anschei-
aend vereisten Landstraße in» Schleudern und fuhr in
»oller Fahrt gegen einen Telegraphenmast. Mehrere In-
fassen wurden durch den Anprall auf die Straße geschleu-
i»ert. wobei ein Vater von elf Kindern au» Nennig an der
Übermosel tödlich verletzt wurde, während zwei weiter»
personen schwere Verletzungen davontrugen.

Verttams Klug Australien- England«
Ein blinder Passagier mitgeslogen.

Port Darwin. 12. Dez. Der deutsä)« Flieger Bertram
ist auf dem hiesigen Flugplatz um 5,15 Uhr Ortszeit abge¬
wogen. Er beabsichtigt, in sieben Tagen von Australien nach
England zu fliegen.

Der deutsche Flieger Hans Bertram ist nach gutverlau¬
fenem Fluge, von Bima kommend, in Surabaja (Java)
gelandet. Kurz nach dem Abflug von Bima entdeckte der
Mechaniker Allen einen blinden Passagier,  der so-
fort nach der Ankunft In Surabaja festgenommen wurde.

tteberfall suf ein Gehöst.
Ganze Familie erschossen.

Tilsit. 12. Dez. In Bomyken im Kreise Stalluponen
wurde von unbekannten Tätern ein schwerer Ueberfall auf
das einsam liegende Gehöft Küch ausgeführt.

Die 50 Jahre alte Tochter wurde im Stall beim vieh¬
füttern von den Banditen überrascht und durch mehrere
Schüsse getötet. Die Burschen drangen in da» Wohnhaus
ein 'und töteten dort durch einen Kopfschuß den Greis
Küch. der sich gerade ankleiden wollte. Die Ehefrau küch,
die zu entkommen versuchte, wurde ebensall» erschossen.

A« u«bse«s Hütte gefunden.
Auch ein Tagebuch und eine Leiche.

Oslo, 12. Dez. Ein Funkspruch vom Kap Tstheljuskin
in Nordsibirien von der russischen bei Maudharn überwin¬
ternden Expedition meldet, daß man Amundsens Hütte
von der Maud - Expedition  gefunden hat. Die
Hütte ist 16 Quadratmeter groß, aus Stein gebaut,
mit einem Holzdach und Segeltuch darüber gedeckt. Ferner
hat man ein Tagebuch gefunden, das von April bis Juni
1919 reicht und von einem der Expeditionsführer, Tellen,
geführt wurde. Außerdem hat man noch ein norwegisches
Fangboot und Konserven gefunden. Testen ist zusammen
mit Knudsen auf der Expedition umgekommen, als sie nach
der Telegraphenstation am Flusse Jenissei unterwegs
waren. Man hat auch die Leiche von Testen gefunden.

Die Maud-Expedition war 1918 von Amundsen von
den nordsiblrischen Inseln aus unternommen worden mit
dem Ziel, mit dem Polarstrom über den Nordpol zu trei¬
ben. Nach drei Jahren mußte jedoch der Versuch aufge¬
geben werden. Di« Strömung verlief anders, als mau
vorausgesetzt hatte.

Hochstapler taust ein luxemburgisches Schloß.
Trier. 12. Dez. In der luxemburgischen Hauptstadt

erschien vor einigen Tagen ein Mann, der sich Graf Sa.
pieha nannte und Verhandlungen mit Grundstücksmaklern
aufnahm, um angeblich im Aufträge eines polnischen Mag¬
naten. der in London lebt, ein Schloß zu kaufen. Schließ¬
lich kam zwischen ihm und einem Luxemburger Groß¬
grundbesitzer ein Kaufvertrag zustande, in dem dieser dem
angeblichen Fürsten Boleslav Piat fein an der Obermosel
gelegenes Schloß verkaufte. Das Dokument über den Kauf¬
akt wurde nach London gesandt und kam von dort auch
mit der Unterschr
rück. Der das Ge
fodaNn nach Berl
ger Großgrundbe

ft des angeblichen polnischen Fürsten zu.
chäft vermittelnde „Graf Sapieha" reiste
n ab. wo er später mit dem Luxembur-
sitzer zusammentraf und ln seiner Woh¬

nung In der Lützowstraße über die Uebernabme des Per¬
sonals und des Inventars verhandelte. Bel dieser Galegen-
heit erfuhr der frühere Schloßherr davon, daß der Beauf¬
tragte des neuen Schloßherrn In der Zwischenzeit bereits
eine neue Dienerschar engagiert hatte und sich von den
Bewerbern hohe Kautionen hatte zahlen lassen, die aus
einer Bank deponiert worden waren. Die Anstellungen
gegen Kaution kamen dem früheren Besitzer des Schlosses
jedoch verdächtig vor und er benachrichtigte die Kriminal,
polizei, die daraufhin den Grafen Sapieh» Wnahm

13,?ez . Auf dem Dorfteich in Eorallischken
(Kreis Memel) brachen sechs Kinder durch die dünne Eis-
decke. Vier Kinder ertranken die übrigen beiden konnten mit
Muhe aerettet werden.

Rhein-impfer gefu«len.
Düsseldorf, 12. Dez. Auf dem Rhein bei Zons stieß der

im Anhang des zu Berg fahrenden Schiffes „Loreleŷ sich
befindende Kahn „Sophia" gegen den Dampfer „St . Goar .
An der „Sophia" wurde bei dem Zusammenstoß der Bug
eingedrückt.
„ .schlimmer erging es dem Dampfer „St . Goar*, einem
starken Raddampfer mit zwei Schornsteinen, der am Rad¬
kasten derart aufgerissen wurde, daß da» Wasser in gro
ßen Mengen elndrang. hierdurch wurde der Dampfer zum
Sinken gebracht. Die Mannschaft des Dampfers„St. Goar*
ko— sich  m " dem größten Teil Ihrer habe an da» Ufer
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8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Als Hiltrud sich tm Spiegel sah, war sie mit sich zu-

sricden. Die Toilette aus nilgrüncm Chiffon legte sich eng
um die zarte Büste, nur ein paar Silbcrbänder hielten daö
Kleid über den Achseln, daö hinten in einem tiefen Rücken,
ausschnitt endete; der Rock fiel an den Hüften eng und
zeigte die ganze mädchenhafte Zartheit des Wuchses —
dann, von den Hüften abwärts , fiel er in vielen kleinen
Rüschen und Fallwcllcn weit und glockig aus , wie Schaum-
gcriesel zart und grün bis aus die kleinen Silbcrschuhe,
die HiltrudS fttifo bekleideten. Um den Hals trug Hiltrud
eine zarte Silberkette mit einem großen Brtllanttanlropfcn.
Ein paar lichtrosa Rosen steckten in dem Silbcrgürtcl , der
dich« unter der Büste mit einer großen Schmetterlings-
Meise befestigt war. —

Als sie in den Ballsaal schritt, wirkte sie wie eine
lichte Traumcrscheinung. Und so erschien sie auch dem
Manne, der gerade in der Tür zum Tanzsaal stand, und
mit einem sähen, schmerzlichen Entzücken die-überirdische
Schönheit des Mädchens sah.

Olaf Erikson hatte keine Ahnung, daß er hier in diesem
Badeort der begegnen würde, vor der seine Gedanken seit
dem Aufenthalt auf Bremcrschloß vergebens zu fliehen
suchten, denn daö Bild dieses Mädchens hatte stärker von
seiner Seele Besitz ergriffen, als er es gewußt. Ihre
äußere Schönheit hatte ihn berauscht.

Und er rang immer mit dem Gedanken, ob nicht doch
in ihrer Seel» eine Schönheit verborgen liegen könnte, die
nur durch eine falsche Erziehung verschüttet war. Wenn es
möglich wäre, wenn dieser Hochmut, diese Kaltherzigkeit
nur eine Maske waren, wenn dahinter ein fühlendes und
gütige- Menschenherz leben konnte, dann hätte er hoffen
und wagen dürfen.

Und nun stand die, an die er ln den letzten Wochen
soviel gedacht hatte, vor ihm. Olaf verharrte regungslos,
keiner Bewegung mächtig. Run hatte auch Hiltrud ihn er¬
blickt. Ihr Herzschlag setzte aus . Mir einem ungläubigen
Schrecken sah sie Olaf an — ein unsinniges Glücksgefühl
brandete in ihr auf.

Olaf machte einen Schritt vorwärts . Schon streckte er
die Hand aus . Da ging ein eisiger Ausdruck über Hiltruds
schönes Gesicht, ihre Augen bekamen etwas Blickloses, sahen
gleichsam durch ihn hindurch, als wäre er nicht vorhanden.
Sie ging, seine ausgestreckte Hand übersehend, an ihm vor¬
über, auf den reservierten Tisch der Balustrade zu, wo ihre
Mutter schon mit den anderen Bekannten wartete.

Olaf blieb wie angewurzelt stehen. Das war zuvielI
Im Augenblick, in dem er Hiltrud so unerwartet wieder-
sah, hatte er alles vergessen. Wäre sie ihm jetzt entgegen¬
gekommen, hätte er in ihren Augen nur einen Widerschein
der Freude gefunden, die ihn überflutet, als er sie un¬
erwartet vor sich austauchen sah, alles wäre gut geworden.

Diese offensichtliche Kränkung aber konnte er sich nicht
gefallen lassen. Hiltrud hatte ihm deutlich gezeigt, daß sie
seine Annäherung nicht wünschte. Run gut, so mußte er
eö htnnehmenl

Er hörte sich plötzlich angerufen. „Guten Abend,
Erikson!" klang eine Stimme hinter ihm. Er wandte sich
um. Nicht sehr angenehm überrascht, erkannte er in dem
Rufenden Axel Jvarscn . Er war mit ihm zusammen auf
der Schule gewesen; sie stammten beide aus den gleichen
Kreisen, und die Eltern hatten miteinander gelegentlich
verkehrt.

Später aber hatte sich Olafs Bater von der Familie
Jvarsen zurückgezogen. Die Firma kam nach dem Tode
von Axels Pater in einen ungünstigen Rnf ; man sprach
von zweifelhaften Geschäftspraktiken. Der neue Geschäfts¬
inhaber hatte auch keinen besonderen Leumund bet den alt¬
eingesessenen strengen Patrizierfamilien Norwegens.

Axel selbst führte in der Hauptstadt ein ziemlich leicht¬
sinniges Leben und schien sich um die väterliche Firma nicht
mehr viel zu kümmern. So war Olaf wenig erfreut, als er
hier seinen Landsmann wiedersah. Dieser aber zeigte eine
so unbefangene Miene, als wäre niemals die geringste
Entfremdung zwischen ihm und dem ehemaligen Schul¬
kameraden erfolg«

„Wie nett, daß ich dich hier treffe, Olaf", meinte er
und schob vertraulich seinen Arm unter den Olafs. „Ich
bin hier in diesem Badeort noch ziemlich fremd; aber du
kennst hier doch sicher die ganze Welt. Vielleicht führst du
mich ein weitig ein? Vor allem würde es mich inter¬
essieren, die Gattin des berühmten Kommerzienrats
Bremer von Bremerschloß kcnnenzulernen; sie ist mit ihrer
Tochter hier. Dort drüben ist ihr Platz. Würdest du mich
da wohl bekanntmache»»?"

„Bcdanrel " Olaf machte ein steifes Gesicht. „Ich kenne
selbst die Damen nur sehr flüchtig."

Jvarsenö Lächeln schien etwas spöttisch. „Du hast wohl
Angst, Olas. daß sich jemand Fräulein von Stübben nähert?
M ja auch eine verteufelt hübsche Kröte, die Kleine!"

„Ich muß rich bitten", fiel Olaf scharf ein, und eine
Welle des Zorne- ärbtc sein helles Gesicht, „von Fräulein
von Stübben nicht in diesem Ton zu sprechen, in dem du
vielleicht in Ehristiania aus der Kongensgardc von deinen
kleinen Mädchen redest."

Axel Jvarsen biß die Lippe«, zusamtnen. Dieser hoch-
nästgc Erikson. was unterfing er sich, ihn hier zu schul¬

meistern? Bon jedem anderen hätte er sich das energisch
verbeten. Aber hier mußte er sich zusammcnnehmcn, denn
er wollte um jeden Preis durch ihn die Bekanntschaft mit
diesem kleinen Mädel vom Brcmerwerk erzwingen. So
sagte er denn, wie entschuldigend:

„Na, beiß mich nicht gleich, Olaf ! Ich habe doch nichtl«n
geringsten etwas Unchrerbietigcs gegen Fräulein von
Stübben sagen »vollen. Ich habe mich, offen gestanden, tm
Augenblick geärgert, daß du so tatest, als wären die Damen
vom Bremerschloß dir fremd. Dabei weiß ich ja, daß dn
tm Frühjahr doch einige Zeit zu Gast aus Bremerschloß
gewesen bist. Also komm, sei so nett, stelle mich den Damen
vor, oder —", fügte er lauernd hinzu, als er Olafs Zögern
bemerkte, „besteht vielleicht irgendein persönlicher Grund,
der dich trotz der nahen Bekanntschaft hindert, dich den
Damen zu nähern ?"

Hastig schüttelte Olaf den Kopf. DaS fehlte noch, daß
sein Zerwürfnis mit Hiltrud irgendwie bekannt würde.
Er kannte Jvarsen als einen Menschen, der skrupellos
Schlechtes über andere verbreitete. Für feine Person wäre
ihm das gleichgültig gewesen. Aber an Hiltrud durste auch
nicht der leiseste Verdacht herankricchcn.

„Also komm schon", entgegnctc er ziemlich unfreundlich,
„ich tue es nur, »veil du sonst irgendwelche phantastische
Kombinationen an »»eine Weigerung knüpfen könntest.
Ich habe keinerlei Grund, mit den Damen von» Bremer-
schloß nicht zusaminenzukommen. Es lag »nir nur daran,
hier nicht in einen großen Gesellschaftstrubel herein-
zukommen, »veil ich ziemlich erholungsbedürftig bin, auch
außerdcin nur ans der Durchreise. Also komm schon." Er
ging schroff vor Jvarscn quer durch den Saal aus die
Balustrade zu.

Zehntes Kapitel.
Hiltrud sah schon von weitem die beiden jungen

Männer auf sich zukoinmen. Sie sah sehr bleich aus . Die
Begegnung mit Olaf hatte sie in den tiefsten Tiefen ihres
Herzens aufgewühlt. Einer ungeheuren Kraft hatte es
bedurft, ihre Freude nicht zu zeigen, aber sie hatte sich
und ihren Stolz fest in der Hand. Olaf sollte nur nicht
glauben, daß sie ihin beim ersten Wiedersehen gleich so
entgegenkoirnnen»vürde, als wäre nichts gewesen.

Hätte er nach jener Abreise einmal etlvas von sich
hören lassen, sich entschuldigt, sie um Verzeihung gebeten
für sein überhebliches Benehmen — aber nichts als ein
knapper Dankbrics an den Kommerzienrat, dann
Schweige»».

Das konnte nicht so ohne weiteres gutgeinacht werden.
Wenigstens »vollte sic eö ih»n zeigen, daß sie nicht so leicht
zu versöhnen war.

Als sie ihn jetzt an der Seite jenes interessanten Frem¬
den auf sich zukommen sah, glaubte sie, ihre abweisende
Kälte von vorhin hätte schon einen Erfolg gezeitigt. Aber
sie hatte sich geirrt. Olaf zog die Hand der überraschten
Frau Melanie artig an die Lippen und begrüßte Hiltrud
mit einer sehr tiefen, sehr höflichen Verbeugung. Aber
seine Stimme verlor nichts von ihrer konve»»tionellen
Kühle, als er jetzt sagte:

„Gestatten Sie, gnädige Frau , daß ich mich nach Ihrem
und Ihrer Fräulein Tochter Befinden erkundige? Zu¬
gleich erlaube ich mir, Ihnen einen Landsinann von mir,
Baron Axel Jvarscn , vorzustcllen, der lebhaft wünscht,
Ihre Bekanntschaft zu machen."

Frau Melanie hatte einen erschreckten Blick auf ihre
Tochter geworfen; aber die unterhielt sich mit ihrem Nach¬
barn weiter, als wäre es die selbstverständlichste Sache
von der Welt, daß Olaf Erikson hier auftauchte. Keine
Regung in dein zarten, wunderschönen Mädchengesicht
zeigte, daß sie um diesen Mann Nächte um Nächte ver¬
weint hatte. Frau Melanie war wieder einmal sehr stolz
auf ihr Kind — das war die Haltung, die sie erwartete.
So stellte sie denn Olaf Erikson ihren Bekannten vor und
winkte ihn an ihre Seite. Axel Jvarsen aber hatte es
verstanden, seinen Platz neben Hiltrud zu finden.

„Ich bin glücklich, mein gnädiges Fräulein ", sagte er,
„nun endlich Ihre persönliche Bekanntschaft zu »»»achen.
Schon lange hatte ich den sehnlichen Wunsch, aber ich
wagte es nicht, mich Ihnen zu nähern. Da muß ich dem
Zufall doppelt dankbar sein, daß er mir meinen alten
Schulkameraden Erikson noch in den Weg geführt hat,
denn morgen wäre cs ja schon zu spät gewesen."

„Wieso zu spät? Reisen Sie schon ab, Baron Jvarsen ?"
fragte Hiltrud gleichgültig.

Wie fortgewischt »var das flüchtige Interesse, das sie
für den schönen, dunklen Auslä »»der zu spüren geglaubt.
Alles versank vor den» blonden, geliebten Antlitz»vor den
stahlblauen Augen in dem festgefügten klaren Männer-
gesicht, die jetzt mit so brennendem Ausdruck zu ihr
hcrüberschauten.

Nur um diesen Augen zu entgehen, um sich selbst zu
entgehen, beugte sie sich lebhafter zu dem dunklen, ge-
schrneidigen Jvarsen , der jetzt auf ihre Frage antwortete:

„Ich hatte tatsächlich vor, in den nächsten Tagen ab-
zuretsei», mein gnädiges Fräulein ; aber nun" — er machte
eine kleine, bedeutungsvolle Pause —, „nun habe ich
meinen Entschluß selbstverständlich geändert. Ich werde

doch nicht abreisen, nachdem ich das Ziel »netner Wünsche
erreicht habe. Mit der Bemerkung, inorgcn wäre es schon
zu spät gewesen, meine ich unseren gemeinsamen Freund,
pardon, Bekannten", setzte er schnell hinzu, denn rin o'>-
»veiscuder Ausdruck kam in Hiltruds Augen. „Olaf sagte
nämlich, vaß er bereits morgen abzufahren gedenke. Sr
scheint ctwas menschenscheu geworden zu sein, denn er
»var durchaus nicht geneigt, mit mir zusainmen an Ihren
Tisch hcranzukommcn."

Dies setzte er wie von einer gchei»nen Eingebung er¬
faßt hinzu. Er spürte, irgend etwa« hatte sich zwischen
dieser Hiltrud und Olaf abgespielt. Es bestand da offen¬
sichtlich eine Spannung , die ihm für seine Zwecke nur
nützlich schien, vielleicht hatte es während Olaf EriksonS
Anwesenheit auf Bremerschloß eine Liebelei zwischen den
beiden gegeben? Nun, um so mehr lag es in seinem
eigenen Interesse, diese Spannung zu verstärken.

DaS hätte ihin noch gefehlt, daß ihm Olaf Erikson auch
hier dazwischengekommen wäre, wo von dem Erfolg
seiner Bemühungen um dies blonde Gänschen viel, ja,
alles abhing.

Mit Befriedigung konstatierte er, daß Hiltruds schönes
Gesicht tun einen Schein blasser geworden, als er von
Olafs Abneigung, mit hier an diesen Tisch zu kommen,
sprach. Als er nun einen heißen, brennenden Blick auf¬
fing, den Olaf während des Gesprächs mit einer Dame
hcrüberschickte, da sah er Hiltruds Augen mit einer so
eisigen Gleichgültigkeit über Olafs Gesicht gleiten, daß
Axel spürte, der Pfeil hatte gesessen. Auch Olaf fühlte
diesen Blick»vie ein eisiges Wehen über sein sehnsüchtiges
Herz schauern.

Unvermittelt erhob er sich. Frau Melanie, mit der er
gerade plauderte, sah ihn erstaunt an. Was war denn
das für eine Manier heute bei den jungen Leuten, mitten
in» Gespräch auszuhören und nicht zu warten, bis die
Dame daS Zeichen zur Beendigung der Unterhaltung gab.
Empört »vandtc sie sich an eine Nachbarin und sagte ziem¬
lich laut, so daß cs der ganze KretS hören mußte:

„EigentitinlicheUmgangsformen haben heutzutage die
jungen Leute."

Eine peinliche Stille folgte, in die hinein man nur ein
lautes Lachen Hiltruds hörte, die sich seit der Mitteilung
Axels in ein krampfhaft übermütiges Gespräch mit vein
dunklen Norweger eingelassen hatte. Sollte doch Olaf
sehen, daß sie sich auch nicht daö geringste auS ihm machte.
Und so kokettierte sie denn ganz gegen ihre Gewohnheit
mit dem eleganten Manne, der ihr so deutlich sei» Ge¬
fallen an ihr zu verstehen gab.

Olaf wurde dunkelrot.
„Gestatten Sie", sagt« er und machte eine zercinonielle

Verbeugung, die allen und jedem gelten konnte, „daß ich
mich verabschiede, denn ich habe heute noch eine Ver¬
abredung."

Er wartete ab, ob Frau Melanie ihm die Ha»,d ent«
gegenstrccken»vürde, aber sie sah mit einem starren und
hochmütigen Gesicht geradeaus. Noch nie war ihm vie
Aehnlichkeit zwischen Mutter und Tochter so ausgefallen
»vie eben.

Olaf hatte bereits den Saal durchquert. Unwillkürlich
blieb er stehen und blickte noch einmal »ach dem Tisch
zurück. Hiltrud schritt gerade a»n Arme Axels lachend und
plaudernd die Stufen zu»n Ballsaal hinunter. Hastig »rat
er hinter eine Säule — und bald glitt zum schmeichclnven
Rhythmus eines englischen Walzers Hiltrud in dem Arme
des Norivegers vorüber.

Sie hatte den Kopf leicht zurückgelehnt; ein rätsel¬
haftes Lächeln lag u»n ihren zartfarbigcn Mund, auS den,

A»n gleichen Abend noch kündigte Olaf sein Zimmcti
im Hotel und siedelte am nächsten Tage in ein kleines,
nahe gelegenes Seebad Uber, das etiva eine Bahnstunde
entfernt von dem eleganten Weltbadc lag, in dem er
Hiltrud mit ihrer Mutter »vußte.

Hier würde er sicher sein, niemand von dieser Bade¬
gesellschaft zu finden. Der Ort hier sagte ih»n auch mehr
zu als das mondäne Bad mit seinen Reihe» parkender
Autos, seinen ewigen Tanztees, Reuntons , Turnieren
und Belustlgunge»». die auch am Strande keine rechte Ruhe
altfkommen ließen.

Er nahm Wohnung in einem kleinen Hotel. Die Gäste
hier »varcn gleich ihin Menschen, die »veniger die Ver¬
gnügungen der Großstadt suchten, als die »vahre Einsam-
teit der großen Natur . Die einzigen Mitbclvohner, die
nicht hierher zu paffen schienen, »varen zivel sehr auf-
geputzte laute Damen. Sie »vurden »vegen ihrer Art von
der «»»deren Gesellschaft gemieden. Ihre übertriebene
Eleganz, die geschminkten Gesichter dieser beiden Frauen
stachen unerfreulich ab gegen die vornehme Zurückhaltung
der anderen Gäste.

Die Jüngere der beiden, eine trotz ihrer Unfeinheit
sehr schöne, nette Frau , versuchte gleich am ersten Tage
von ihrem Frühstücksplatz aus ein zündende- Blickspiel
mit Olaf, als de»n einzigen jungen Manne tm Hotel, zu
beginnen.

Olas gab sich den Anschein, als sähe er die Be¬
mühungen der Dame nicht. Auch als sie am Strande
ziemlich absichtlich ihren Bademantel vor ihm herunter-
fallen ließ, hob er ihn ihr zivar mit einer höflichen Ver¬
beugung auf, ging aber weite», ehe sie noch ihren über¬
schwenglichen Dank ein weiteres Wort hatte folgen lasten
können.

Eines Abends, schon spät, ging Olaf noch eimnal zum
Strande . Es war schon dunkel, nur das Meer trug noch
auf seinen Wellen die Helligkeit de- TageS wie eine lichte
Erinnerung daran. Mit vollen Zügen atmete Olaf
die salzige Luft ein, fühlte den herben und doch»varnic»
Seewind wie eine Kühlung um die Schläfen. Und schon
kam ihm von der Düne her das tiefe, gleichmäßige
Rauschen des Meeres entgegen. Immer war das tief»
Rauschen Beruhigung auch des Herzens, das ihm jetzt oft
so schwer und trübe war. (Fortsetzung folgt.)
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